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Schießübung der 2. Erſatzabteilung Feldartillerie-Regi-
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Dienſtag den 16. November 1915.
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Tageschronik.
Die Offenſive in Serbien macht gute Fortſchritte.

Franzöſiſche Truppen ſind von den Bulgaren zurückge
worfen worden.

In RNiſch wurden die Archive des ſerbiſchen Aus
ren Amts und die Korreſpondenz des Königs er-

entet,

Am Vabung-Paß befinden ſich die Serben in gefähr
licher Lage.

Die Haltung Griechenlands bereitet dem Vierver-
band ſchwere Sorgen.

England ſoll in Petersburg mitgeteilt haben, daß es
ſich von den Dardanellen zurückziehe.

In Judien ſind tatſächlich ſchwere Kämpfe ausge
brochen Wichtige Garniſonen in Hinterindien ſollen
bereits haben geräumt werden müſſen.

100605 Mann ſüdafrikaniſche Truppen werden nach
Oſtafrika geſandt.

Der kommende
japaniſch- amerikaniſche Krieg

(Von unſerem Korreſpondenten.)

New-York, 30. Oktober 1915. Die Kriegserklä-
rung des Präſidenten Wilſon gegen die Deutſch-Ame-
rikaner, die ſoeben von der Preſſe veröffentlicht wird,
bildet den Auftakt für die kommenden Präſidenten-
wahlen. Wilſon wird beſtimmt wieder kandidieren,
aber auf die deutſchen Stimmen darf er nicht
mehr rechnen. Und auch die Anhänger Bryans wol-
len nichts von ihm wiſſen. Da iſt nun der Präſident auf
den ſchlauen Gedanken gekommen, die militariſtiſchen
Anhänger Rooſevelts, die Progreſſiſten und ſon
ſtigen inpertaliſtiſchen Konſervativen, durch eine große
Rüſtungsvorlage für ſich zu gewinnen. Dadurch
würden die hiſtoriſchen Parteiverhältniſſe der Union von
Hrund auf umgeſtaltet werden, und ein erbitterter
Wahlkampf ſteht in Ausſicht.
r ährend nun Wilſon beſtrebt iſt, ſeine antideutſche

Politik zur Platform zu machen, läßt er eine wirklich
ernſte Gefahr für die Union völlig aus dem Auge. Hier
iſt die lüberſetzung eines ſehr begchtenswerten Buchesunter dem Titel: „Der Krieg zwiſchen Japan und den
Vereinigten Staaten“ erſchienen, das von mehreren Ja-
panern geſchrieben iſt und in jeder Zeile von unſagba-
rem Haſſe gegen die Union zeügt. Es beginnt mit der
Erklärung, daß 60 Millionen Japaner begierig wären,
den Krieg gegen die Vereinigten Staaten erklärt zu ſe
b en. Die üngerechte und ſchmähliche Behandlung der
apaner durch die amerikaniſche Regierung ſei die Ur-
ſache dieſes Wunſches. Man hoffe in Japan, nicht nur
Kalifornien zu erobern, ſondern auch Arizonag und Ne-
vada, um es durch Japaner zu koloniſieren. Jhre erſte
Aufgabe aber beſtände darin, die Philippinen und Ha
wai in ihren Beſitz zu bekommen. Schon heute beher-
berge Hawai über 80000 militäriſch ausgebildete Ja
paner, und die Jnſel ſei ja nicht weit von der kaliforni-
ſchen Küſte entfernt!
Die amerikaniſche Armee ſei nur 30 000 Mann ſtark
und könne im Kriegsfalle höchſtens auf 400 000 Mann
hebracht werden. Und dieſe Soldaten ſeien mit dem
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reisverwaltung und vieler anderer Behörden.
Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarnng geſtattet.

Dienstag, den 16. November 1915. 75 5. Jahrgang.

Kriegshandwerk unbekannt, nicht genügend gedrillt und
kaum mit den Kommandos vertraut! Die amerikani-
ſchen Truppen könnten überhaupt nicht als eine Armee
gelten! Die paar Tauſend Soldaten, die nicht Verſtand
und Fleiß genug beſäßen, um irgend ein Gewerbe betrei-
ben zu können, oder ſonſtwie Schiffbruch gelitten hät-
ten, nähmen für wenige Dollar Lohn das Soldatenhand-
werk auf. Sie atte gute Nahrung, viel Zeit zum
Schlafen und nichts zu tun, als Wache e ſtehen und
die paar hungernden Indianer in den Reſervationen zu
bewachen. Jm Vergleich damit könne Japan innerhalb
24 Stunden 12 Millionen Soldaten mobil machen, von
denen jeder Einzelne aufs Beſte wilegriſch ausgebildet,
kampfluſtig und bereit ſei, für die Ehre eines Vater-
ſagen zu ſterben oder zum Ruhme des Kriegsgotts zu
iegen.

Die Amerikaner hätten nur einen Gott, und das
ſei der Gott des Goldes! Vor ihm fielen ſie auf die Knie
und flehten ihn an, ſie immer noch reicher zu machen.
Ihr Glaube ſei ein materieller, und ihre Seele ſo klein
und ſo mit einer dichten Wolke umzogen, daß das Licht
der Erziehung und des Verſtandes nicht drerdringen
vermöchte. Die Japaner hätten daher die Miſſion, dieſe
Wolke der Dummheit zerſtreuen zu helfen und den Ame-
rikanern ihre Erziehung zu bringen, ſodaß ſie den ern-
ſten Wunſch hegen lernten, beſſer, tätiger und geiſtig rei
ner zu werden. Und dann fahren die Verfaſſer wörtlich
fort: „Man darf niemals vergeſſen, daß die Amerikaner
eine rohe Raſſe ſind, die ſich aus unreinem Blut aller
Art zuſammenſetzt die Neger-Weiße-Miſchung mit
eingeſchloſſen ein Gemiſch aus allen möglichen Natio-
nen, außer der unſrigen. Wir in Japan dagegen blik-
ken auf eine glorreiche Geſchichte zurück, die Tauſende
von Jahren in die Vergangenheit führt. Die Vereinig-
ten Staaten gleichen einem großen Suppentopfe, in den
alles hineingetan wird in der Hoffnung, eine ſchmack-
hafte Maſſe zu gewinnen. Die Maſſe iſt da, aber der
Geſchmack iſt ſchlecht und der Geruch noch ſchlimmer.
Kurz und gut, wir wünſchen, daß die Japaner wiſſen ſol-
len, daß die Amerikaner eine Raſſe von „Whatnots“
ſind, daß ſie ſelbſt unter ſich unehrlich ſind, daß die Ver
brechen in ihrem Lande von Jahr zu Jahr häufiger wer-
den, und daß ſie uns Japaner gebrauchen, um ihnen
Ehre, Moral und Reinlichkeit beizubringen.“

Und dann erzählen die Autoren ihren Landsleuten,
wie der Amerikaner für Geld vor keinem Verbrechen zu
rückſchreckt, und führen den Roſenthal-Becker-Fall als
Beiſpiel für die Korruptheit, und den Thaw-Fall für die
moraliſche Verſumpfung an. „All das“, ſo rufen ſie aus,
„beweiſt, daß wir es mit einem Volke von Lügnern und
Geſetzesumgehern zu tun haben, daß die Amerikaner
„Barbaren“ ſind, ohne Sinn für Geſetz und Vernunft.“
Dann wird behauptet, daß die Japaner nicht nur arbeit-
ſamer, ſondern auch klüger ſeien als die Amerikaner und
daß ihre Männer und Frauen beſſere Typen menſchli-
cher Vollkommenheit ſeien, als die Miſchmaſchbevölke-
rung der Union. Eine genaue Beſchreibung der Lebens-
weiſe der Japaner und ihrer Geſchicklichkeit und Rein-
lichkeit bei all ihrem Arbeiten wird dann geboten, und
immer folgt als Refrain der Aufruf: „Sie haben viel
von uns zu lernen. Zu den Waffen auf nach Kali-
fornien!“ Zum Schluſſe erzählen endlich die Autoren,
die Geſchichte Amerikas ſtrotze von Beiſpielen der Räu-
berei, und niemals hätten die Amerikaner „Humanität“
geiübt! Sie ſeien geborene Halunken! Sie zu
zu Land und zu Meer ſei nur eine gerechte Strafe. Ja
pan bereite ſich ſyſtematiſch für dieſen unausbleiblichen
Krieg vor. Und nun werden auch die Bedingungen auf-
gezählt, die Japan beim ſiegreichen Friedensſchluß ſtellen
werde. Es genügt, ſie dahin zu charakteriſieren, daß
Amerika dadurch zu einer japaniſchen Kolonie herabge-
drückt werden würde!

Dieſes japaniſche Buch iſt eine einzige grobe Schmäh-
ſchrift, ein Ausbruch des wildeſten Haſſes. Es zeigt, dafder japaniſche Größenwahn ins Unendliche geſtiegen n
und das Rachegeſühl der Gelben nach gründlicher Ver-
r ſchreit! Aber es beweiſt auch, daß dieſer glü-
hende japaniſche Haß eine ernſte Gefahr für Amerika
bedentet, und daß unſere Regierung und unſer irrege-
leitetes Volk gut daran täten, die Blicke über den Stil-
len Ozegu zu richten, wo ſich allmählich eine ſchwere
Gewitterwolke zuſammenzugziehen beginnt, ſtatt in tie-
fer Verblendung ſür Europa die Vorſehung ſpielen zu
wollen und in ſtark anzuzweifelnder „Nenktralität“ die
Ausfuhr von Munition und Geld für die eine Seite der
Kriegführenden zu geſtatten und zu fördern.

Vom Kriege-
Die Lage auf dem Balkan

hat ſich über Sonntag nicht ſonderlich veränd.zt. Die
Serben verteidigen ſich an der Nord und Oſtfront offen-
bar noch mit äußerſter Hartnäckigkeit, was ihnen durch
das arg zerklüftete Gelände ſehr erleichtert wird. Of-
fenbar hoffen ſie noch immer durch möglichſte Verlän-
gerung ihres Widerſtandes das Eingreifen der Entente
truppen, das von ihnen als bevorſtehend angeſehen wird,
noch wirkſam zu machen. Trotzdem ſchreitet der Angriff der dentſchbſterreichiſch bulgariſchen Heere rüſtig

voran. Auch gegen die engliſch- franzöſiſchen Truppen
in Mazedonien unter General Sarrail ſcheinen die Bul-
garen wertvolle Erfolge errungen zu haben.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.
Wien, 13. Nov. Amtlich wird verlautbart: Unſere

Vi Gruppe hat die Vorſtellungen des Gegners im unteren Lim gebiete genommen. Die über
Jvanjica vorgehenden öſterreichiſchungariſchen

ruppen haben die Höhen Vk. Livada und Crveng Gora
erkämpft. Eine andere Gruppe hat nach überwindung
aller durch Schneefall, Kälte und hohes Gebirge gegebe-
nen Schwierigkeiten im Raume zwiſchen dem Fbar-
und Moravicatale die wichtigen Höhen Sireak
Trigonometer 1649 und Kaſutica Trigonometer 1512 er
ſtürmt und einige Gegenangriffe abgewieſen. Die Ar
mee des Generals von Gallwitz erkämpfte die Paßhöhen
im Jaſtrebac-Gebirge und machte 1100 Gefange
ne. Die bulgariſche Armee hat den Moravgübergang fortgeſetzt.

zien, 14. Nov. Amtlich wird verlautbart: Die Ax-
mee von Koeveß hat in erfolgreichen Gebirgskäömpfen
weitere r gemacht. Die Viſegrader Gruppe
hat ſich nach heftigen Kämpfen dem unteren Limgebiet

r Auf der Straße nach Javor wurden die Hö-
7 Karagjorgjev Sange im Jbartale, der Nordhanug
es PlaninicaRückens erreicht. Jm oberen Raſinga-
ebiet hat ſich der geworfene Gegner über Brus und
loca zurückgezogen. Die Armee hat in dieſen Kärnp-

fen 13 Offiziere und 1200 Mann gefangen genommen.
Die Armee von Gallwitz den Feind in das Tons
liea-Tal zurück. Jm Anſchluß ſind die bulgarifchert
Streitkräfte überall im Vorgehen

Der geſtrige Bericht unſerer Oberſten Heeresleitung.
Großes Hanptquartier, 14. Nov.
Die Armeen der Generale von Koeveß und von Gallwitz

warfen auf der ganzenFront teilweiſe in hartnäckigen Kämp
fen den Gegner erneut zurück. 11 Offiziere 1760 Mann wur-
den gefangen genommen und 2 Geſchütze erbentet. Die Ar
mee des Generals Bojadjeff iſt im Anſchluß an die deutſchen
Truppen von der ſüdlichen Morawa her im Vordringen.

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofia, 14. Nov. (Vom 12. Nov.) Die Operationen

auf allen Fronten entwickeln ſich zu unſeren Gunſten.
Wir haben die Franuzoſen, die über das ſüdliche Ufer des

Tſchernareka gegangen waren, im Gegenangriffber den Fluß zurückgeworfen.

Ernſte Kämpfe zwiſchen Bulgaren und Franzoſen.
Genf, 14. Nov. Von der bulgariſch- franzöſiſchen

Front wird gemeldet: Auf dem linken Grnay Ufer
entwickeln ſich zwiſchen Bulgaren und Franzoſen
Kämpfe. Die zuletzt aus der Gegend nördlich von Mo-
naſtir eingetroffenen Berichte geben ein ern ſt e s
Bild. Alle Verbindungen mit dem Norden ſind
s n Die Gegend von Goſtivar undſw ich der Ebene von Totovo wird von albani-
chen Banden gefährdet.

Kämpfe in Südmazedonien.
Budapeſt, 13. Nov. Nördlich vom Doiranſee iſt

der Kampf ſozuſagen permanent. Nach viertägigen, ſehr
blutigen n ten wurden die Franzoſen aus Kalai
Memesli und Doroluba verdrängt. Die Franzoſen, de
ren rechte Flanke durch ipgt eingetroffene Engländer
verſtärkt war, zogen ſich drei Kilometer weiter nörd-
lich in ſtark ausgebaute Stellungen zurück. Die engli-
ſchen Truppen machten oberhalb der Ortſchaft Pap li ſt

alt, konnten aber den vom Wardar vordringenden
Mazedoniern nur kurz widerſtehen. Sie waren genö-
tigt, Papliſt zu räumen, das dann die Mazedonier be-
ſetzten. Auf dem linken Wardarufer wurden die Fran

1 zoſen gus ſtarken Stellungen geworfen und flüchteten



bis Gadsko. Die vom Ornajafluß vorgedrunge-nen Bulgaren verdrängten die Franzoſen ebenſalls,
die beſonders in ſchweren Kämpfen bei den Bergen Ka-
menijol und Debricka furchtbare Verluſte hatten.
Hunderte von Toten liegen in Bergſchluchten. Unter
den in Valandowo kämpfenden Franzoſen befinden ſichauch Serben. Die bulgariſche Artillerie ſchießt äußerſt

wirkſam, ebenſo ſind die Nachſtiirme der Mazedonier
ſehr erfolgreich.

Das ganze weſtliche Morawa-Ufer in bulgariſchem Beſitz.
13. Nov. Der Kriegsberichterſtatter des

„Peſti Naplo“ meldet: Das bedeutendſte Ereignis des
heutigen Tages iſt, daß der Widerſtand der Ser-
ben an der Bahnlinie niedergekämpft
wurde. Die Bulgaren bemächtigten ſich des ganzen
weſtlichen Ufers der Morawa ſowie des Bahn-
ſtreckenteils, der zwiſchen Stolac, Praskovice und
Niſch noch nicht frei war, in heftigen Kämpfen und er-
beuteten eine überaus große Zahl Waggons und
Beſtandteile. Der verhältnismäßig gute Zuſtand des
Schienenſtranges ermöglicht die Wiederaufnahme des
Verkehrs in kurzer Zeit.

Der ſerbiſche Rückzug nach Montenegro.
Genf, 13. Nov. Aus Altſerbien in Saloniki ein-

getroffene Nachrichten beſagen, daß ſich die Serben
langſam auf die Eiſenbahngleiſe zwiſchen Mi-
trovica und Priſchtina zurückziehen, und hoffen
die Streitkräfte des Generals Biowotſch in Kotſcha-
nik zu erreichen und ſich ſo den Rückzug auf Mon-
tenegro offen zu halten.

Serbiſche Archive erbeuntet.
In Niſch erbenteten die Bulgaren einen großen

Teil der Archive des ſerbiſchen Auswärtigen
Amtes. Auch die Archive des Kriegsminiſte-
riums und der Univerſität, die Bibliothek des Kö-
nigs und ein Teil ſeiner Korreſpondenzen wur-
den entdeckt. Vieles davon war vergraben, aber die Ni-
ſcher Einwohner felbſt führen auf die richtige Spur.
r igens werden täglich nene Magazine aufgefun-

en.
Das kann ja zu ſehr intereſſanten Entdeckungen

und Aufſchlüſſen führen.
Bulgarenkordon durch Südſerbien.

Sofiga, 12. Nov. Die Bulgaren haben durch
gang Südſerbien einen Kordon gezogen, der
den Ententetruppen das Vorrücken nur durch
ſchwere Kämpfe möglich macht. Die bulgariſche
Front iſt vorzüglich poſtiert.

Ein deutſcher Flieger über Salvniki.
Budapeſt, 13. Nov. Einer aus Saloniki über

Bukareſt hier angelangten Meldung zufolge erſchien am
7. Nov. ein deutſcher Flieger über Salpniki und
verweilte längere Zeit über dem engliſch-franzö-
ſiſchen Lager.

Gefangennahme des ruſſiſchen Konſuls in Ksküb.
Aus Sofia wird gemeldet: Der ruſſiſche Konſul in

üsküb, Strebutajew, iſt als Kriegsgefange-
ner nach Sofia gebracht worden.

Vergeblicher Durchbruchsverſuch der Ententetruppen.
Zürich 14. Nov. Aus Saloniki wird berichtet: Alle

Verſuche der Franzoſen und der Engländer, die
bulgariſchen Stellungen an der bulgariſch-grie-hifchen Grenze zu h um den Weg

Serbien freizumachen, ſind gänzlich geſchei-
ert.Jn Saloniki treffen fortgeſetzt große Verwun-

J ans porte von der franzöſiſch-engliſchen
Front ein.
Für die Serben bedrohlicher Stand der Babungkämpfe.

Petersburg, 14. Nov. Die „Birſchewija Wjedomo-
ſti“ melden: Die Serben beabſichtigen, auf der Front
Prizren-Hoſtiwac-Babuna eine entſfchei-
dende Schlacht zu liefern. Die Lage der Ser-
ben iſt gefährlich, da ſie im Rücken nur Berge
vhne Straßen habem Die einzige Hoffnung iſt eine
ausgiebige Verſtärkung durch die Kräfte der Alliierten.

Mailand, 13. Nov. Magrini drahtet an den „Se-
colo“ aus Saloniki, der franzöſiſche Gene-ralſtab rekläre, daß die fran zöfiſchen und ſer-
biſchen Truppen bei den Babnnaſtellungen
noch nicht in Gefechtsfühlung ſeien. General
Sarrail habe beſchloſſen, eine Be Offenfiveerſt nach dem Eintreffen aller nötigen Ver
e rkungen zu unternehmen. Man könne daher grö-

re Operationen erſt nach Verlanf einiger Wo-
chen erwarten.

Die zigennernde ferbiſche Regierung.
Paris, 14. Nov. Das „VPetit Journal“ meldet aus

Athen: Die ſerbiſche Regierung hat Racka
am 12. d. M. verlaſſen und wird ſich wahrſcheinlich
nach Prizren begeben.

Der Vormarſch der Bulgaren von Teto-wo gegen Goſtiwar kam inſolge ſtarken Widerſtan-
des zum Stehen. Jn Monaſtir ſind zahlrei-
che ſerbiſche Truppen zuſfſammengezogen.

Bulgarien ſänbert Mazedonien.
Nach einer Erklärung Radoslawows wird Bulga-

rien im Süden täglich ſtärker. Bei Strumitza erhöhen
ſo die Verluſte der Ententetruppen täglich durch die
ulgariſche Defenſive, die bald zur Offenſive übergehen

dürfte.
Lyon, 13. Nov. „Progres“ meldet ans Saloni-

ki: General Sarrail erklärte, er ſei von den Unter-
nehmungen befriedigt, welche er trotz der Unzuläng-
lichkeit ſeiner Truppenbeſtände ausſühren konnte. Die
von den franzöſiſch-engliſchen Truppen be-
etzte Front fönne von den Bulgaren nicht
durchbrochen werden, welche Kräſte ſie anch ge-
gen dieſe Front anſetzen würden.

Solche kindiſchen Prahlereien hat man ſchon öfter
gehört.

Ränberhauptmann Nikita
von Montenegro ſoll erkrankt ſein. Der ſchwarze Peter
von Serbien dagegen ſoll „ſchwachſinnig“ geworden fein
ind Mitglieder des Staatsrats, die vom Frieden zu
prechen wagten, mit dem Revolver bedroht haben

bedanuert, aber oft mit dem Unterton, er hätte ſchon

Wege nach dem Mititelmeer bevbachtet worden.

Rene Hilfstruppen der Entente.
Sofia, 14. Nov. ver Nachrichten aus Salo-

niki beſagen, daß letzter Tage 26 weitere Traus-
portſchiffe, mit einigen tauſend Mann Ententetrup-
pen und viel Kriegsmaterial und Proviant ein
trafen. Es werden weitere Verſtärkungen gegen die
bulgariſche Grenze entſendet, auch einige Flug-
zeuge wurden dahin dirigiert.

Die Haltung Griechenlands
erweckt nach wie vor die höchſte Beſorgnis in Paris und
London. Man lockt daher einerſeits mit einem 40 Mil
lionen-Vorſhalten in Ausſicht ſtellt, während andernfalls die fürch-
terlichſten Drohungen ausgeſtoßen werden, falls Grie-
chenland nicht die bündigſten Garantien für ſein künſ-
tiges Wohlverhalten gibt namentlich für den a eines
e Rückzugs der Ententetruppen (evtl. ver-
eint mit den Serben) nach Griechenland. Letzteres
müßte, um den Krieg nicht durch bulgariſche Nachſtöße
auf griechiſches Gebiet r zu laſſen, die zurück
flutenden Truppen entwaffnen und internieren. Die
Entente ſchreit über ſolche natürliche Eventualität ſchon
im Voraus Verrat, namentlich die franzöſiſchen Blätter

ein Beweis, wie wenig ſie ſelbſt an ihren Erfolg
glaubt. Italien fühlt ſich durch das Anleihe- Anerbieten
in Athen lebhaft bedrückt.

Von anderer Seite verlautet, daß Griechenland im
Falle einer Entente- Niederlage ſich auf einen plato-
niſchen Proteſt auch gegen das Eindringen
von bulgariſchen Truppen und denjenigen der
Mittelmächte in griechiſches Gebiet beſchrän-
ken würde. Einſtweilen hält Griechenland ja hinrei-
chend Geiſeln in der Hand, um ſich gegen Vergewalti-
gung durch die Ententeflotte zu ſchützen.

London, 14. Nov. Es findet gegenwärtig ein re-
ger Gedankenaustauſch zwiſchen den Diplomaten
der Alliierten und dem griechiſchen Kabi-
nett ſtatt. Großes Gewicht wird den Beſprechun
gen des engliſchen, des franzöſiſchen und des
ruſſiſchen Geſandten mit Skuludis beigelegt.

Die Stimmung in Griechenland
gegen den Vierverband wird immer erbitterter. Bei der
großen Parade in Athen am 9. d. M. wurde König
Konſtantin von einer gewaltigen Volksmenge ſtür-
miſch begrüßt.

Die n der kleinaſiatiſchenKüſtenſtadt Aivali durch engliſche Schiffe hat viele
griechiſche Untertanen getötet und wertvolles griechiſches
Eigentum zerſtört, was viel zur griechiſchen Erbitterung
beigetragen hat.

Konſul oder Spion
Kopeunhagen, 13. Nov. Die Ruſſen wollen im rumä-

niſchen Giurgjewo gegenüber von Ruſtſchuk ein
Konſulat einrichten. (Die Meldung iſt auffallend,
bemerkt die Voſſ. Ztg. Konſulariſche Geſchäfte werden
für die Ruſſen in Giurgjewo nicht zu beſorgen ſein. Es
wird ſich alſo wohl um eine der beliebten ruſſiſchen
Spivnage-Zentralen handeln.)

Aus dem Weſten.
werden keine kriegeriſchen Ereigniſſe von
Belang gemeldet.

Churchills Rücktritt
iſt als feſtſtehend zu betrachten und wird von der engli
ſchen Preſſe kühl aufgenommen. Meiſt wird er hö ich

rü

her erfolgen ſollen. Die Northeliffe-Preſſe benutzt die
Gelegenheit zu einem Ausfall auf Asquith, der alle ſtar
ken Männer verſcheuche.

Die engliſche Dienſtpflicht.
Maucheſter, 14. Nov. „Mancheſter Guardian“ weiſt

auf den großen Widerſ pruch zwiſchen der letzten
Ankündigung Lord Derbys und der Rede As-
quiths vom 2. Nov. hin. Wir ſcheinen tatſächlich, ſagt
das Blatt, die Dienſtpflicht für Unverheira-
tete zu bekommen. Von einer freien Anwerbung kann
nicht mehr die Rede ſein. Wir glauben aber keinen
Augenblick, daß die Nation bereit iſt, das
Freiwilligenprinzip aufgeben. Auch kön-nen wir kaum glauben, daß die Re es beabſichti-
gen könne. „Daily Chronicele“ betont gegenüberder Erklärung Lord Derbys, daß allein das Parla

t die Dienſtpflicht einführen kann. Es
iege
zleichviel, ob er Premierminiſter oder Werbedirektor ſei,
as Parlament auf ein ſo weittragendes Prinzip feſt

zulegen.

Friedensſtimmen aus England.
Mancheſter, 13. Nov. „Labour Leader“ ſchreibt in ei-

nem Leitartikel: Wir glauben, daß den Reden der Lords
Loreburntung zukommt. Wir ſagen nachdrücklich, d die Zeit
gekommen iſt, wo dieſelbe Botſchaft in der ſchwie-
rigeren Umgebung des Unterhauſes Ausdruck
ſinden ſollte. Was müſſen wir außerhalb des Parla-
ments tun, um das Heraufziehen der Morgen-
dämmerung zu beſchleunigen, auf die dieſe Zei-chen hinweiſen? Wir müſſen vor allem die öffent-
liche Meinung mobilmachen, damit ſie verlangt,
daß die Regierung dem Beiſpiel Briands folgt, end
gültig alle Angriffspläne als aufgegeben
erklärt und ihre Ziele ſo klar umſchreibt, daß Deutſch-
land nicht länger zu fürchten braucht, daß wir
ſeine legitime Entwicklung hindern wollen.

Mancheſter, 13. Nov. „Labour Leader“ berich-
tet über eine Rede Ramſay Macdonalds, in der die-
ſer ſagte: Die Zeit iſt für die unabhängige Arbeiter-
partei gekommen, um einen großen öffentli-
chen Feldzug zu eröfſnen. Ich habe die Erfahrung
gemacht, daß trotz Drohungen und Alarmgeſchrei das
Publikum bereit iſt, unſere Botſchaft zu
hören und anzunehmen.
Engliſcher Mißbrauch von Lazarettſchiffen im Mittelmeer.

Nach Meldungen aus Spanien ſind dort in letzter
Zeit wiederholt engliſche Lazarettſchiffe auf dem

Dies wäre
an ſich nicht weiter zu verwundern, da von Gallipolij
uns Saloniti danuernd Verwundete und Krauke nach der
Heinegt gebracht werden müſſen. Auffällig iſt aber, daß ſich
die Meldungen über Sichten engliſcher Lazarettſchiffe g an z

chuß, den man Athen bei Wohlver-

außerhalb der Zuſtändigkeit jedes Einzelnen,

und Conurtnay hiſtoriſche Bedeu-

erheblich gehäuft haben, ſeitdem die Tätigkeit deutſcher
und öſterreichiſch- ungariſcher Unterſeeboote im Mittel
meer in vermehrtem Maße eingeſetzt hat. Weiter iſt bevb-
achtet worden, daß viele Lazarettſchiffe, tief be
laden, die Straße vvn Gibraltar nach Oſten paſſierten.
Die Vermutung liegt nahe, daß ſie Truppen, Muni-
tion und anderes Kriegsmaterial beförderten.
So ſchmählich ein ſolches Verhalten der Engläuder auch ſein
würde, ſo könnte es uns ſeit der Ermordung unſerer Unter-
ſeebvotsbeſatzung durch die Mannſchaft der „Baralong“ un-
ter amerikaniſcher Flagge keine ſonderliche Ueberraſchung
mehr bieten.

England zieht ſich offiziell von den Dardanellen zurück?
Wien, 13. Nov. Aus Stockholan wird berichtet:

Auf Grund eingehender Berichte Kitcheners hat ſich
England veranlaßt geſehen, der ruſſiſchen Regierung
mitzuteilen, daß es ſich aus ſtrategiſchen Grün-
den von den Dardane llen zurückziehe.

Eine Beſtätigung dieſer an ſich nicht unwahrſcheinli-chen Nachricht bleibt abzuwarten. rn
Schwere Kämpfe in Jndien.

Rotterdam, 13. Nov. Die engliſchen Zeitungen mel
den wieder von ſchweren Kämpfen in Jndien
Daily Mail bringt ein Telegramm von der Räumung
wichtiger Garniſonen in Hinterindien.

Englandfeindliche Beſtrebungen in Afghaniſtan.
Konſtantinopel, 14. Nov. Von einer hier eintreffen

den gutunterrichteten Perſönlichkeit wird mitgeteilt, daß
die Aufſtandsbewegungin Indien und im be
ſonderen an der J haniſchen Grenze die Formregelrechter kriegeri 4 Unternehmungen angenommen

hat. Die Aufſtändiſchen haben ſich in Schützen-
gräben verſchanzt und ſind mit Waffen und Mu-
nition reichlich verſehen. Die englandfeindliche Erre-
gung greiſt nach Aſghaniſtan hinüber, wo inzwiſchen aus
Perſien eingetroffene Aufſtändiſche, die von den ſun
nitiſchen Afghanen als hochgeehrte Gäſte empfangen
wurden, den Voden auf das günſtigſte dafür beeinflußz-
ten. Die ſchweren Veſorgniſſe, welche die Engländer hin
ſichtlich der Lage änßern, deuten auf dieſe Vorgänge in
Jndien, Afghaniſtan und Perſien hin.

Dem „Rußkoje Slowo“ vom 2. Nov. wird aus Tif-
lis gemeldet: Die deutſche Diplomatie ſpannt alle
Kräfte an, um einen mittelöſtlichen Muſelma-
nenbund zu ſchaffen, zu dem die Türkei, Perſien
und Afghaniſtan gehören, und der gegen Ruß-
land und England gerichtet ſein ſoll. Die Deut-
ſchen verſprechen, Waffen im überfluß nach Perſien
zu liefern und verſichern, daß ein Aufſtand der Mit
ſelmanen in Indien unausbleiblich iſt. Die
Balkanereigniſſe üben einen ungeheuren
Einfluß im mittleren Oſten aus.
„Journal des Debats“ behandelt in einem Leitar-
tikel Englands Stellung zum Orient. Gauz
entſchieden müſſe Frankreich Englands Plan be-
kämpfen, den Balkankrieg nunmehr nach den
Wüſten Aſiens zu verlegen. Magzedonuien
ſei heute das Zentrum des Weltkrieges, nicht
Aſien, wo die Alliierten ihre Kräfte erſchöpfen würden.

Nach anderen Nachrichten ſoll außer allem Zweifel
pr. daß zwiſchen der mohammedaniſchen,

ramahiſchen und buddhiſtiſchen Bevölke-
rung Jndiens Friede geſchloſſen iſt, um derengliſchen Regierung nach Möglichkeit Schwierigkeiten
u bereiten. Jn Bombay und Madras herrſchenſchwere Unruhen und Straßenkämpfe. Gauz
Nordindien ſoll im Auſruhr und ganze Sikh-
Regimenter ſollen zu den Aufſtändiſchenübergelaufen ſein. Kaſernen und Waffenarſenale
ſind von dieſen genommen. Der Radſcha von Bha-
galpur ſoll an der Spitze des Aufſtandes ſtehen und
mit Waffen und Munition reichlich verſehen ſein.

Japan und die Lage in Jndien.
Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus Tokio:

Die Lage in Indien erregt hier Jntereſſe. Amtliche
Nachrichten fehlen. Die Regierung iſt nicht ge-
neigt, die Lage ernſt aufzufaſſen, vbwohl ſie
ihre militäriſche Verpflichtung unter dem engliſch-japa-
niſchen Bündnisvertrage anerkennt.

Kanadas Opfer für England.
Kopenhagen, 14. Nov. Amerikaniſche Zeitungen

enthalten Mitteilungen darüber, was der Krieg bisher
Kanada gekoſtet hat. Kanada entſandte bisher
150 000 Mann nach Europa. Es iſt bekannt, daß die ka-
nadiſchen Truppen von den Engländern für die

erſte Kampflinie verwendet werden und es daher
unſicher iſt, wieviel von ihnen jemals zurückkehren.
Vor dem Kriege hatte Kanada eine Nationalſchuls
von 544 300 000 Dollar, ſeitdem iſt dieſe Schuld um wer
tere 527 525 000 Dollar a ſodaß die gefanrte
Staatsſchuld heute 1100 Millionen Dollar ausmacht, die
ſich auf insgeſammt 8 Millionen Einwohner verteilt.

Aus dem Oſten.
Der Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hanptquartier, 14. Nov.
Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmarſcharlls von

Hindenburg und des Prinzen Leopold von Bayern iſt die
Lage nnverändert.

Bei Podgacie nordweſtlich von Czartorysk) brachen
deutſche Truppen in die ruſſiſche Stellung ein, machten 1515
Gefaugene, und erbeunteten 4 Maſchinengewehre. Nördlich
der Eiſenbahn Kowel-Sarny ſcheiterten ruſſiſche Angriffe vor
den öſterreichiſchen Linien.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.
Wien, 13. Nov. Amtlich wird verlautbart: Nors-

weſtlich von Czartorysk wurde wieder ein
cher 2 griff abgewieſen. Sonſt haben nur Artillerie
kämpfe ſtattgefunden.

Wien, 14. Nov. Amtlich wird verlautbart: Nach eis
nem Einbruch in die feindliche Stellung nordweſtlich z
Czartorysk wurden über 1500 angene und
Maſchinengewehre eingebracht. erſ n Rafae
loweka haben wir Angriffe gbgewieſen. Sonſt außer
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Zandgranatenkämpfen bei Sapanvw keine Jnfante-
rietätigkeit an der ganzen Front.

Zar und Zarewitſch
zaben Reval, Riga und Dünaburg beſucht und dort Pa
raden abgenommen.

Eine Friedensſtimme aus Südrußland.
Das Blatt des Odeſſger Gouvernements „Odeſhki

Liſtok“ bringt einen von der Zenſur See rigt e
kel, der allgemeines Aufſehen erregt. Das Blatt W zDie Balkanereigniſſe haben ſich irre
tet, daß ſie eine deren des Kr S Ser-
zwecklos erſcheinen laſſen. r r t verb ien werden ihre nationale Selbſtän. echt et t z
lieren. Jm Schickt ſtand geſchrieben, daß die
ſo geſchehe, damit der V lkerfriede herankomme.
Wir alle'wünſchen den Frieden. Das ruſſtſche
Volk wird für jene beten, die die Segnungen des Frie-

s ſichern.den ilte der Zenſor in Odeſſa wirklich ſo feſt geſchlafen

haben?
Die ruſſiſche ärztliche Afterkunſt.

Petersburg. 14. Nov. In der „Nowoje Wremja“
ſtellt Menſchikoff mit tieſſtem Bedauern feſt, daß die
Ruſſen in der ärztlichen Wiſſenſchaft aufs
kläglichſte hinter Europa herhinken. m deu t
ſchen Heere kehrten 60 Prozent der Verluſte
wieder zur Front zurück, in Rußland nur 18
Prozent. Demnach habe Deutſchland auf jede Mil-
lion Verwundete einen Vorſprung von 420000
Mann oder 1024 Armeekorps. Dadurch erkläre ſich die
Unerſchöpflichkeit der deutſchen Truppenmaſſen. Dieſes
Verhältnis von 60 zu 18 könne für Rußland ſchickſals-
ſchwere Folgen haben.

Der Krieg gegen FJtalien.
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.

Wien, 19. Nov. Amtlich wird verlautbart: Die gro
hen Kämpfe im Görziſchen, die neuerdings den Cha
rakter einer Schlacht annghmen, dauerten auch
fort. Wieder folgte an der ganzen ehe Kampf
front Angriff anf Angriff; die verzweifelten Anſtren
ungen des Feindes ſcheiterten jedoch am zähen Wier tande unſerer mit unübertrefflichem Heldenmut fech-

tenden Truppen. Auch der Tol meiner Brückenkopf
ſtand tagsüber unter ſtarken Artilleriefener. Ein An-
griff auf unſere Stellung am Vrſic wurde abgeſchla
gen.

Wien, 14. Nov. Amtlich wird verlautbart: Schon zu
Beginn der neuen Schlacht hatten italieniſche Gefangene
ausgeſagt, die Stadt Görz würde zuſammenge-
ſchoſſen werden, wenn es nicht gelingen ſollte, ſie zu
nehmen. Tatſächlich fielen ſchon an den erſten Tagen
der großen Kämpfe zahlreiche Geſchoſſe in die Stadt. Ge
ſtern unterhielt die feindliche ſchwere Artillerie über den
unbezwungenen Brückenkonf hinweg ein heftiges
Feuer auf Gör z. Unterdeſſen war die erfolgloſe Au
riffstätigkeit der Jtaliener vornehmlich gegen den

Nordteil der Hochfläche von Doberdo gerichtet. Nörd-
lich des Monte San Michele ging ein Frontſtück
vorübergehend an den Feind verloren; abends wurde esdurch angriff voll
gen Vo r Italiener wurden ſämtlich blutigabgeſchlagen. Vor dem Abſchnitte ſüdlich des
Monte dei Sei Buſi und vor dem Görzer Brük-
kenkopf hielt ſchon unſer Geſchützfeueer jeden Angriffs-
verſuch nieder. Mehrere unſerer Flugzeuge belegten
Verona mit Bomben.

Der türkiſche Feldzug
Die Dardanellenkämpfe

haben auch von 1I.--13. d. M. keine beſonderen Ereigniſſe
gezeitigt.

Die Eröffnung des türkiſchen Parlaments
hat am Sonntag mittag unter großem Gepränge in Kon-
ſtantinopel ſtattgefunden. Dem Sultan wurde von der
Volksmenge begeiſtert gehuldigt.

Von den Kolonien und Überſee.
Südafrikaniſche Truppen nach Oſtafrika.

Kapſtadt, 14. Novbr. (Reuter.) In einer Rekrutierungs-
konferenz ſagte Smuts, daß 10000 ſfüdafrikaniſche
Truppen nach Oſtafrika geſchickt werden ſollen. DieAlliierten, ſagte der Miniſter, hätten alle Hände voll
Zu tun. Man könne von Großbritannien nicht erwar-
ten, daß es für alle Feldzüge der Welt Mann-
ſchaften zur Verfügüngſtelle.

g Die ernſte Lage in Perſien.
dopenhagen, 14. Novbr. Die ruſſiſche Preſſe kenkt dieAuſmerkſamkeit auf die ernſte t u r

würden perſiſche Offiziere von deutſchen Truppen ausgebil-
det und unter den Augen der ruſſiſchen und engliſchen Dip-
lomatie ein perſiſches Heer geſchaffen. Es ſei zu be-
fürchten, daß der Entente in Perſien dieſelben Ueberraſchun-
gen bevorſtehen wie auf dem Balkan.

r Die Katze läßt das Manſen nicht.
Gul W e Dughans hat die Annexion der
WarſchallJufeln nd öſtnt h e den en ne nBrotettorut ener euG uinen), die 1892 zumerklärt wurden, vollzogen.

Der Seekrfeg.
ii-Boots-Bente.

e London, 13. Novbr. Llond meldet:
D. am pfer „Moorſide“ (115 Tonne
Ein Mann der Beſatzung iſt gerettet.

„London, 13. Novbr. Llohds meldet aus Grimsby, man
brfürgte, daß das Fiſcherfahrzeug „Roſedale“ auf
eine Mine gelauſen und geſunken ſei. Die Beſatzung

Mann iſt ertrunken. efer zmn, 13. Nypbr. („Agenzig Steſani“) Der Damp-
en in ter ne iſt auf der Fahrt nach Port Said von ei-
m I mit öſterreichiſch- ungariſcher Flagge ver-7 ine Thee r Beſatzung und 27 Reiſende
ni et während 15 Mann der Beſatz ind 6 Fahr-gäſte vermißt werden, enng uns o So

f London, r (Reuter.) Der briti ſche Damm p-
fer Den vf Crombie wurde verfenkt. Die Beſatzun

wnr gerettet. z e haom, 14. Novbr. („Ageneig Stefani“.) Nachri s1 richten ausKreta beſagen, daß der Dampfer „Bosnia“ (S61 To.
Naviggnuzone Generalegtaliang) bei der kleinen JnſelCande

Der britiſche
n) wurde verſenkt.

ſtändig zurückerobert. Die übri

ſüdlich Kreta durch ein U-Bvot mit öſterreichiſcher Flagge
verſenkt wurde. Die Beſatzung und die Fahrgäſte gingen
in vier Bovte, von denen drei bisher die Jnſel erreichten.
Das vermißte vierte Bovt wird geſucht. J

London, 14. Novbr. Lloyds berichtet: Der britiſche
Dampfer „Sir Richard Awdry“ iſt verſenkt
worden.

Die Reutralen.
London, 14. Novbr. „Daily Telegraph“ berichtet aus

Peking: Die Antwortnote der chineſiſchen Regie-
rung an die Alliierten beſagt, daß die Frage der Wieder-
errichtung der Monarchie bis auf weiteres hin-
aus geſchoben worden ſei.

Aus Stadt und Umgebung
Weihnachtspakete für die 153er. Die Speditivn und

Lagerhaus- Akt.Geſ. in Aachen hat ſich erboten, die Be
förderung der Weihnachtspakete für die Angehörigen des
Regiments 153 koſtenlos zu übernehmen, und zwar in der
Weiſe, daß die Pakete von obiger Firma geſammelt und ge
ſchloſſen per Bahn zum Regiment beſorgt werden. Die
Pakete ſind mit folgender Adreſſe zu verſehen: „An Spedi-
tion und Lagerhaus A.-Geſ. Aachen.“

Für Musketier N. N. 10. Komp. Jnf.-Regts. Nr. 153.
Die Pakete ſind ſo zeitig abzuſenden, daß ſie ſpäteſtens

am 15. Dezember in Aachen eintreffen.
Die Eröffnung des 47. Kurſes der Land wirtſchaftlichen

Winterſchule fand heute vormittag 11 Uhr im Schulgebäude
ſtatt. Nach einleitendem Geſang und Gebet begrüßte Okono-
mierat Beyling (Bühndorf) im Namen des Kurato-
riums Schüler und Gäſte. Darauf nahm der Schulleiter,
Landwirtſchaftslehrer Schöne, das Wort zur Eröffnungs-
rede. Er würdigte zunächſt die gegenwärtige militäriſche
Lage, die den glücklichen Ausgang ſicher erwarten laſſe, und
kam dann auf die Zuſtände im Lande ſelbſt zu ſprechen. Für
die Ernährung der Bevölkerung, der Heere und der zahl-
reichen Gefangenen ſei geſorgt. Von Brotnot oder auch nur
Brotteuerung könne keine Rede ſein. Auch die Kartoffel-
ernte ſei gut und es werde dafür geſorgt werden, daß die
Kartoffeln in ausreichender Menge zur Verfügung geſtellt
würden. Leider ſtehe es anders mit den Futtermitteln.
In dieſer Beziehung ſtehe die Landwirtſchaft vor einer ſehr
ſchweren Aufgabe. Es ſei ein großer Mangel an eiweiß-
haltigen Futtermitteln, die zur Fleiſcherzeugung nötig ſeien.
Die Landwirtſchaft würde ſich beſtreben, ihre Pflicht zu tun.
Freilich müßte ſich jeder Einzelne ſelbſt die möglichen Be
ſchränkungen auferlegen. Ein wirklich bedroh-
licher Fleiſchmangel ſei nicht zu befürchten. Jeder Zwei-
fel, daß die deutſche Landwirtſchaft nicht
durchhalten werde, ſei unbegründet. Ein von
Lanörat Frhrn. v. Wilmowski eingegangenes Tele-
gramm ſage: „Der wiſſende deutſche Land wirt
ſei eine weitere Bürgſchaft für den Sieg.“
Dies ſollte das Geleitwort für die Arbeit der Schule ſein.

Die Landwirtſchaftskammer hat infolge des Mangels
an Lehrkräften beſchloſſen, an jeder land wirtſchaftlichen
Schule nur eine Klaſſe zu führen. Hier bleibt die Ober
klaſſe beſtehen, die das eigentlicheFachwiſſen zu vermitteln
hat. Als Lehrer ſind außer dem Leiter tätig Stabsveterinär
Genſert, Lehrer Gröger, Lehrer Berger, Lehrer
Günther und Kreisgärtner Reichel. Die Schule zählt
24 Beſucher gegen 35 im Vorjahr. Wir zweifeln nicht, daß
der Unterricht, der ja in guten Händen liegt, nicht nur den
Schülern, ſondern durch ſie auch der Allgemeinheit zum Se-
gen ſein wird.

Der Fleiſchverkauf wird morgen, Dienstag, des kom
menden Bußtages wegen, den Läden geſtattet ſein. Die

en rte ſind aber auch morgen nicht vom Verbot
efreit.

Einführung von Fleiſch-, Speck- und Butterkarten.
Wie das „B. T.“ hört, ſteht nun die Einführung von Fleiſch
und Speck-, ſowie von Butterkarten für das geſamte Reichs-
gebiet in Ausſicht. Ein dahinzielender Antrag dürfte dem
Bundesrat ſchon in dieſer Woche vorgelegt werden. Die
Butterkarte ſoll vermutlich der Streckung unſerer im Win
ter naturgemäß beſchränkten Milcherzeugung dienen. Die
Einführung einer Fleiſchkarte ſoll nicht ſo ſehr eine Ver-
hinderung, als, wenn ſo ſagen darf, eine Verlangſamung
der Konſumtion bezwecken. Die fleiſchloſen Tage haben ſich
zwar ſchnell eingeführt und bewährt, aber eine Abnahme
des Gebrauches nicht bewirkt. Ein Mangel an
Fleiſch iſt nicht vorhanden, im Gegenteil hat die letzte Vieh
zählung, deren endgültige letzte Ergebniſſe bisher noch nicht
vorliegen, eine ſehr weſentliche Zunahme der Beſtände na
mentlich an Schweinen, Schafen und Ziegen feſtgeſtellt. Die
Negelung des Verbrauches ſoll daher im weſentlichen nur
eine ungerechte Bevorzugung der beſſer geſtellten Kreiſe ver
hüten, eine möglichſt gleichmäßige Verteilung ermöglichen,
vor allem aber zugunſten verſtärkter Fetterzeugung wirken.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge-
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Die Erweiterung der Familiennnterſtützung, die, wie
in der letzten Nummer mitgeteilt, in Ausſicht ſteht, bringt
eine wichtige Ausdehnung der Kriegsfürſorge über die bis-
her gewährten Unterſtützungen hinaus. Das Geſetz geht da
von aus, daß die Angehörigen der aktiven Mannſchaften
keine Unterſtützung beziehen, da junge Leute von 20 Jahren
und wenig darüber im allgemeinen keine Angehörigen zu
unterſtützen haben. Die bisher gemachten Erfahrungen ha-
ben nun aber dazu geführt, daß die Eltern, und (in den
verhältnismäßig nicht zahlreichen Fällen, in denen es ſich
um Verheiratete handelt) die unmittelbaren Fami-
lienangehörigen, ferner Geſchwiſter unter 15
Jahren, die von dem betreffenden Soldaten unterhalten
wurden vder im Laufe des Krieges der Unterhaltung be-
dürſtig geworden ſind, ſowie uneheliche Kinder der
Unterſtützung teilhaftig werden ſollen. Die Unterſtützung
wird auf die Angehörigen ſämtlicher Mannſchaften ausge-
dehnt, auch kein Unterſchied gemacht, ob es ſich um Reſerve,
Ländwehr oder Landſturm handelt; auch werden die Ar-
mierungsmann ſchaften mit einvegriffen.Wann das Geſetz in Kraft tritt, ſteht noch nicht feſt; in Aus-
ſich genommen iſt dafür der 1. Dezember.

Aus Provinz und Reich.
Ein glücklicher Schütze.

Göttingen, 12. Novbr. In der Umgebung der Stadt
Hatte ein Lokomotivführer ein Jagdgelände gepachtet. Als
er eines Morgens auf dem Anſtand ſaß, traten zwei kapitale
Hirſche aus dem Walde. Er ſchoß, und die beiden Tiere
brachen im Feuer zuſammen. Als der glückliche Schütze ſich
aber ſeine Beute näher beſah, entdeckte er, daß er nicht zwei
Hirſche, ſondern zwei harmloſe Ochſen niedergeknallt hatte.
Als die Geſchichte ruchbar wurde, mußte der Jäger natür
lich vielen Spott einſtecken. Ferner entzog ihm der Magi-
ſtrat Göttingen den Jagdſchein, mit der Begründung, wer
Hirſche von Ochſen nicht unterſcheiden könne, werde ſich auch
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andere Verwechſlungen zu ſchulden kommen laſſen. Der
Lokomotivführer klagte auf Aufhebung dieſer Verfügung
beim Bezirksausſchuß mit der Begründung, die Ochſen hät-
ten dieſelbe Größe und Farbe wie Hirſche gehabt, ſie ſeien
ausgebrochen geweſen und ein derartiges Verſehen könne
jedem Jäger paſſieren. Der Bezirksausſchuß billigte jedoch
die Verfügung des Magiſtrats und wies die Klage ab.

Gerichtszeitung
Die Geſundbeter.

Die „Seientiſtinnen“ Ahrens und Hüsgen, die, wie
mitgeteilt, dadurch den Tod der Schauſpielerinnen Frl. Butze
und Frl. Arnauld herbeigeführt haben, daß ſie ſie veranlaß-
ten, von ärztlicher Behandlung abzuſehen und ſich ihrer
ſeientiſtiſchen „Kur“ zu überlaſſen, wurden in der Schluß-
verhandlung am Sonnabend von einer Berliner Strafkam-
mer zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Nachdem der
Staatsanwalt die beſondere Fahrläſſigkeit der Angeklagten
gekennzeichnet, urteilte er folgendermaßen über die ſceienti-
ſtiſche Bewegung die bekanntlich im deutſchen Volke bis in
die beſte Geſellſchaft hinein Boden gefunden hat:

„„„Aber der Hauptpunkt iſt doch die allgemeine Ge
fährlichkeit der von ihnen eingeſchlagenen Methode
daß im Volke das religiöſe Gefühl auf Jrrwege geleitet und
die chriſtliche Moral vergiftet wird. Der Chriſt ſagt: Bete
und arbeite, der Scientismus ſagt: Bete und betel
Der Anhänger des Seientismus erbittet ſich Hilfe nicht nur
zu Heilzwecken, ſondern auch für den guten Ausgang von
Prozeſſen und in geſchäftlichen Dingen. Eine ſolche Lehre
birgt doch eine große Gefahr in ſich, denn danach muß der
Menſch mit ſeiner eigenen Energie und eigenen Perſon zu
rücktreten und die Eigenſchaften, die er beſitzt und die ihm
Erfolge verſchaffen können, außer Acht laſſen. Das ſteht im
Gegenſatz zum Chriſtentum. Wir haben von Gott die Kräf-
te verliehen bekommen, die wir richtig anwenden ſollen, nicht
aber bloß um zu beten und die Hände in den Schoß zu legen
und in der „BVerbindung mit Gott“ das Heil zu erhalten.
Es enthält auch ſchwere moraliſche Schäden und ſolche an der
Geſundheit des Volkes. Wenn geſagt wird, man komme zu
dem Patienten, wenn ärztliche Kunſt ſchon verſagt hatte, ſo

trifft das auf die beiden hier in Frage ſtehenden Fälle nicht
zu, denn hier hatte die ärztliche Behandlung nicht verſagt.
Es muß alſo berückſichtigt werden die außerordentliche Ge-
fährlichkeit des ſcientiſtiſchen Treibens. Wir haben noch
kein Geſetz dagegen, hoffentlich bekommen wir ein ſolches,
durch welches dieſer Aus wuchs am Baumeödesdeut-
ſchen Lebens abgeſägt werden kann.“

Dom NAuslande.
Ausbruch des Stromboli,

Nach einer Meldung der Agencia Stefani ereignete ſich
Sonnabend vormittag ein Ausbruch des Vulkans Strom
boli, Lavamaſſen und Steinregen vernichteten einige Wein-
berge. Auf der Jnſel Lipari wurde ein ziemlich ſtarkes
Beben wahrgenommen.

CLetzte Depeſchen.
Die Ruſſen am Styr geworfen.

8500 Serben gefangen, 12 Geſchütze genommen.
Großes Hanptquartier, 15. Nov.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nordöſtlich von Ecurie wurde ein vorſpringender
franzöſiſcher Graben von 300 Meter Breite nach hefti
gem Kampf genommen und mit unſerer Stellung ver
bunden. Auf der übrigen Front keine Ereigniſſe von
Bedentung.

Oſtlicher Kriegsſchanplotz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Hindenburg:
„In der Gegend von Smorgon brach ein ruſſiſcherTeilangriff unter ſchweren Verluſten vor unſerer Stel-

lung zuſammen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Ju Anſchluß an den Einbruch in die feindliche Li-

nie bei Podgacye griffen deutſche und öſterreichiſchnnga
riſche Truppen geſtern die ruſſiſche Stellung auf den
Weſtufer des Styr in ganzer Ausdehnung an. Die Ruſ-
ſen ſind geworfen, das Weſtufer iſt von ihnen geſänbert,

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung blieb überall im Fluß. Geſtern

wurden im ganzen über 8500 Gefangene und 12 Ge
ſchütze eingebracht, davon durch die bulgariſchen Truppen
7009 Mann und 6 Geſchütze.

von

Oberſte Heeresleitung.
Die rumäniſche Sphinx.

Bukareſt, 14. November. Der König hat den früheren
Miniſterpräſidenten Peter Carp neuerdings
wieder empfangen. Dieſe Andienz gibt zu den verſchie
denſten Vermutungen Anlaß.

Budapeſt, 14. Novbr. Die Bukareſter „Moldawa“ ver
öffentlicht unter dem Titel „Wunderbare Neutra li
tät“ einen Anfſehenerregenden Artäkel, än dem
es heißt: Jn Frankreich iſt die Kritik der Kämpfe an der
Champagnefront geſtattet. Wir möchten erfaghren, ob man
uns in Rumänien, wo weder Krieg noch Zenſur herrſcht,
geſtattet, anzufragen, welchen Sinn es hat, daß unſere
Truppen noch immer an der Karpathenufront
ſich befinden, und welchen Sinn haben die Schauzarbei-
ten an der öſterreichiſch- ungariſchen Grenze,
was bedentet die Eile, mit der dieſe Arbeiten gemacht wor
den ſind, ſo daß die Soldaten nicht einmal den vorgeſchriebe
nen freien Tag erhalten? Lente einzelner Regimenter müf
ſen in dem ſchrecklichſten Schmutz leben, die ſchwerſten Arbei
ten verrichten. damit ja keine Minute der Verzögerung ein
tritt. Zu gleicher Zeit geſchieht längs der Pruth
Grenze nichts, dort herrſcht Ruhe. Muſſiſche Tr up-
pen werden in Beſſarabien konzentriert, inRemi zuſammengezogen: die Regierung aber ſicht und hö
nichts. Wunderbare Neuiralität! Das Organ
Marghilomans ſordert den rumäniſchen Finanzminiſter
Coſtinesen auf, zu erklären, ob die uptnugen fran
zöſiſcher Blätter, daß Rumänien in England eins
rn aufgenommen hat, den Taiſachen entz
preche.
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Der Bürovorſteher

Berthold Dietrich
iſt am 1. November 1915 im Weſten gefallen. Länger als
10 Jahre, ſeit er die Schule verließ, gehörte er meinem Büro
an. Nachdem er ſich ſchnell zu ſelbſtän
gearbeitet hatte, war er mir jederzeit ein fleißiger, treuer und
lieber Mitarbeiter.

Jn Trauer und Dankbarkeit gedenken wir ſeiner.

Dr. Rademacher, Rechtsanwalt und Notar
und die Mitglieder des Büros.

diger Tätigkeit empor

t vo e 25 e een e e S e e Bek g.
Die Ausgabe der Zuſatzbrotmarken findet unterLetreffenden Nummer in nachſiehender Reihnſelge ſtatt: Vortegung der

Donnerstag, den 18. November 1915
Liſten Nr. 1—-100 von vorm. 9—10 Uhr

101-200 10 11201—800

6801100 912.1
Freitag, den 19. November 1915

Se Liſten Nr. 401-—500 von vorm. 9--10 Uhr

S 501l-00 10--11S L 700 11-12e 701--800 12-71Sonnabend, den 20. November 1915
Liſten Nr. 801--900 von vorm 910 Uhr

901-1000 10-111001--1100 11-12101-1200 12-1
Montag, den 22. November 1915

Liſten Nr. von vorm. 9--10 Uhr1301--1400 10--11Hotel1501-- 12Dienstag, den 23 November 1915

Liſten Nr. 1601--1700 von vorm. 9- 10 Uhr
1701--1800 10111801--1900 11-121901--2000 121

Mittwoch, den 24. November 1915
Liſten Nr. 2001--2100 von vorm. 9 10 Uhr

2101-2200 10--1122012300
2301—2400 121Donnerstag, den 25. November 1915

Liſten Nr. 2401-2500 von vorm. 9--10 Uhr
2591--2600 10112601--2700 11-12„2701--2800 121

Freitag, den 26. November 1915
Liſten Nr. 2801--2900 von vorm. 9--10 Uhr242901 000 10 11

3001-8100 11-123101-3200cädtiſcher

Gengſen n
Burgſtraße Ar. 16.

Weißkohl
das Pfund 6 Pfennig

Verkaufszeit Werktags:

Millir Artikel
No mal Hemden, Beinkleider

J u. Jacken, Lungeuſchützer, Leib
h wärmer, Kniewärmer, Socken, S

Fußlappen, T Fußſchlüpfer
(waſſerdicht und von Roßhaar),

ſchuhe, Pulswärmer, Taſchen ß
tücher, Hoſenträger uſw.

Große A ustvahl inVormittag von 8--11 Uhr
Nachmittag 3-7

Der

MArchenhücher

Jugendschriften
Bilderbücher

Malbücher
Spiele

empfiehlt

Emil Bernut Buchhandlung

a B.

Strickweſten
auchf. 1Pfd.-Pakete geeignet

A. Heuckel,
Oelgrube 29,und Weißwaren

iſt zu vermieten und 1. April zu

Kopſſchüger, Halsſchals Hand

Wegzugshalber iſt ſofort od. ſpätermöbl. Se und

Schlafzimmer
I Tr., eventl. mit Pferdeſtall,zu vermieten Bitte zu erfragen

Poſtſtraße S8, ptr.

NMehrere Schlosser
geſucht.

W En. G C. A.

Sonnabend, den 27. November 1915
Liften Nr. 3201--3300 von vorm. 9--10 Uhr

3301 3400 10-11
Die Neuanträge auf Zuſatzbrotmarken werden unter Vorlegung

des Steuerzettels
am Sonnabend, den 27. November von 11-1 Uhr

angenommen.
Merſeburg, den 12. November 1915.

Sroßere

Etagenwohnung,
herrſchaftlich eingerichtet, mit Garten,
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe,

beziehen. Näheres
Kleine Ritterſtr, 9, I.

Die

iſt eine größere Etagenwohnung zuh und ſofort oder ſpäter S

zu be Sziehen. Näheres
Kleine Ritterſtr. 9 J.

Beachten SieKirchliche Nachrichten. Se le rl e 3 ze de mee a i reichhaltige Ausſtellung
der Grenadier Franz Wittig mit von eBluwenſpenden fürs TotenfeſFrau Frieda geb. Steinfelder. Be
erdigt: der Eiſenbahngepäckträger
Ferdinand Göhle.

Die Kriegsbibelſtunde in der Her-
berge zur Heimat fällt nächſten
Donnerstag aus.

Stadt. „Betauft: Siegfried Paul,
unehel. S., Alfred Kurt, S. d. Leber-arb. Heſſelbarth, Auguſt Alfred S
d. Handelsmann Eifler, Emma Lies-beth T. d. Arb. Henning Beerdigt.
die Ehefrau des Kanzliſt a. D. von
Kamintzky, der Arb. Schubert, der
S. d. Arb. Richter, die T. d. Arb.
Hauſer, die Frau Mortan. SAltenburg. Getauft: Margarete l
Martha, T. d. Schloſfers Lehmann.
Getraut: der Gefreite F. Kiel mit
Frau A. geb. Kuphal. Beerdigt:
der Privatmann W. Wehr. tNenmarkt. Getauft: Walter
Gerhardt, Helmut Rudi, S. d. Lager

in meinemBlumengeſchäft Suchyin 3.

Kein Kaufzwang!
Albert Trebſt, Nerſehurg.

Fernruf 475.

Der Verkauf findet
an den bekannten

Stunden statt.

Baumw. Velour-Bettücher.
Woll Decken und Deckenteile (letztere vorzüglich für Militär- Liebesgaben geeignet).

Rohe Barchente und Moltons, Rohe und biau Militär-Nessel,
Rohe Drelle. Teppiche (speziell einige grobe, gute Exemplare). Resſte verschiecdener Waren. Linoleum.

Kinder KleiderDamen-Jacken- Kleider für Sommer und Winter Abend-Mäntel. Matinees Morgenröcke.

Basler.
e

S

Damen Kleicier (hauptsächlich eleg. Gesellschaftskleider).

Nur noch
Montag, Dienstag,

Mittwoch.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Ba tz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.



1. Beilage zu Vr. 269 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den 16. November 1915.

Polktiſche Rundſchau.

Deutſches Reich.
Kriegskontribution für Belgien.

Her »glgouverneur v. Biſſing hat folgenden Befehlerſten J Geabbeit des Artikels 49 des Haager Abkom
mens, betreffend die Ordnung der Geſetze und Gebräuche
des Landkrieges, wird hierdurch der belgiſchen Be-
völkerung bis auf Weiteres als Beitrag zu den Koſten
der Bedürfniſſe des Heerers und der Verwaltung des beſetz-

ten Gebietes eine Kriegskontribution in Höhe
von monatlich 40 Millionen Franken auferlegt.
Der deutſchen Verwaltung bleibt das Recht vorbehalten, die
Auszahlung der monatlichen Raten ganz oder teilweiſe in
deutſchem Geld zum Umrechnungskurſe von 80 Mark fiütr
100 Franken einzufordern. Die Verpflichtung zur Zahlung
liegt den neun Provinzen Belgiens ob, die für die geſchulde
ten Beträge als Geſamtſchuldner haften. Die Zahlung der
erſten Rate hat ſpäteſtens bis zum 10. Dezember 1915, die der
folgenden jeweils ſpäteſtens bts zum 10. eines jeden Mo
nats an die Feldkriegskaſſe des Kaiſerlichen Generalgouver-
nements in Brüſſel zu erfolgen. Werden zur Beſchaffung
von Zahlungsmitteln ſeitens der Provinzen Schuldurkun-
den aus geſtellt, ſo beſtimmt deren Form und Jnhalt der
Kaiſerliche Generalkommiſſar für die Bauken in Belgien.

Kriegsgewinnſtener.
Dresden, 12. Novbr. Einen Antrag wegen Beſteuerung

der Kriegsgewinne hatte das Stadtverordnetenkollegium an
den Rat zu Dresden gerichtet. Darauf hatte dieſer be
ſchloſſen, bei der Reichs und Landesregierung um Ein-
führung einer Kriegsgewinnſteuer vorſtellig zu werden und
hierbei den Antrag zu ſtellen, den Gemeinden i nen
Teil des Ertrages zuzuweiſen, vorher aber demStädte-
tag die Sache zu unterbreiten. Der Vorſtand des
Städtetages hat darauf beſchloſſen, daß der Gedanke ei-
nes Gemeindezuſchlages zu einer Kriegsvermögenszuwachs-
ſteuer in eingehende Erwägung gezogen werden ſoll, ſobald
die Vorlage der Reichsverwaltung wegen einer Kriegsver-
mögensſteuer und einer ſonſtigen Kriegsgewinnſteuer er-
gangen iſt. Es ſind deshalb vorläufig die Beſchlüſſe des
Deutſchen Städtetages abzuwarten,

Aus Stadt und Umgebung
Beten und geſundbeten.

An die Kraft des Gebets klammern ſich in dieſer
Zeit Hunderttauſende, weil es das Beſte, vielfach das Ein
zige iſt, was ſie aufrechterhält in Seelennot und Herzens-
angſt. Jn ſolcher Zeit müſſen die jetzt an Gerichtsſtelle vor
ſich gehenden Enthüllungen über. das Treiben ſogen. Geſund-
beter ganz beſonders beunruhigend wirken. Wie iſt es nur
möglich, fragt man ſich, daß Menſchen, die zwar ſchwer lei
dend waren, aber doch ihre fünf Sinne beiſammen hatten,
einer ſolchen Sache Vertrauen entgegenbringen konnten
Es gibt nur eine Erklärung dafür: denen, öte ſich ſo weit
bringen laſſen konnten, muß die wahre Kraft des Gebets
gefehlt haben, jene Kraft, von der in der Gerichtsverhand-
lung eine Zeugin das Rechte und das Ganze ſagte mit den
Worten: Wenn ich krank bin, gehe ich zu einem
Arzt, und wennichbeten will, bete ich für mich
allein Mit dieſem prächtigen Worte war nicht nur die
Verteidigung, die den Hokuspokus- Charakter der „Chriſtl-
iichen Wiſſenſchaft“ zu beſtreiten ſuchte, gründlichſt abgeführt,
mit dieſem Worte iſt auch geſagt, worauf es ankommt.

„Chriſtliche Wiſſeuſchaft“ iſt ein Unding. Eine nach dem
Bekenntnis abgeſtempelte Wiſſenſchaft wäre keine Wiſ-
ſenſchaft mehr. Jene „chriſtliche Wiſſenſchaft“ aber, die
bereits ſo viel Menſchenleben und Menſchenglück auf dem
Gewiſſen hat, erſchetnt erdrückend belaſtei durch den ein-

e

Churchill.
Nach einer Meldung

der engliſche Miniſter
Churchill von ſeinem
Poſten zurückgetreten.

wandfrei bezeugten Ausſpruch eines der unglücklichen Opfer,
des Fräuleins von Arnauld, auf dem Sterbelager: „Wie be
dauere ich, daß ich auf dieſen Blödſinn hineinfallen
konnte!“

Das Gericht hat über das ſkandalöſe und verbrecheriſche
Treiben der Geſundöbeterinnen, wie es der Sachverſtändige
Prof. Dr. Kuhn genannt hat, ſein Urteil geſprochen. Aber
dabei darf es nicht ſein Bewenden haben, dabei darf und will
ſich das deutſche Volk nicht beruhigen. Fort nun endlich mit
dem Spuk der chriſtlichen Wiſſenſchaft“, dieſem Blendwerk
anglo- amerikaniſcher Herkunft! Unſer Chriſtentum iſt uns
zu teuer und heilig, als daß es durch eine „chriſtliche Wiſſen-
ſchaft“ auch nur von weitem angetaſtet werden darf! Aber
ob Chriſtentum oder Judentum oder irgendein anderes Be-
kenntnis, nie und nirgends kann die Kraft des Gebetes in
Geldeswert umgemünzt oder für Geld erworben und
wirkſam gemacht werden. Der Vorſitzende ſchilderte, wie
eine Mutter für ihren durch einen Rückenſchuß tödlich ge-
troffenen, im Nebenzimmer liegenden Sohn auf den Knien
liegend betet, und legt einem Zeugen, einem „Scientiſten“,
die Frage vor: „Glauben Sie nicht, Herr Zeuge, daß das
inbrünſtige Gebet einer Mutter ebenſo viel wert war als
das ferne Gebet der Scientiſtin für 3 Mk.?“

Das iſt das Entſcheidende. Das Gebet, ſeine Kraft und
ſein Troſt laſſen ſich nicht erkaufen. Dieſe Erkenntnis, die-
ſe Gewißheit darf und ſoll uns niemand rauben. Und des-
halb gilt auch von dem Kampfe gegen den groben Unfug der
„Chriſtlichen Wiſſenſchaft“ das mahnende Wort, das der
Oberpräſident der Rheinprovinz Staatsminiſter v. Rhein-
baben in der Kriegstagung der Generalſynode ſoeben ge-
ſprochen hat: „Auf allen Gebieten ſoll ſich die Kirche wieder
ihren gebührenden Anteil ſichern. Dieſer Augenblick muß
ergriffen werden. Es gilt unſere Kirche, unſer Vater-
land und ſeine Zukunft!
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Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Regierungsſekre-
tär Wehr von hier.

Kirchliche Wahl in der Stadtgemeinde. Für den Ge-
meindekirchenrat wurden wiedergewählt die Herren:
Kaufmann Dobkowitz, Sekretär Lohrengel, Buch-
händler Pouch, Rentner Rügow; für die Gemeindever-
tretung wurden wiedergewählt die Herren Rentier Bruno
Becker, Paſtor und Erziehungsinſpektor Beh, Landesſekre-
tär Gärtner, Rentier Hauptmann, Rentier Kraft, Kaufmann
Kupper. Lehrer Löchelt, Landesſekretär Lüttge, Rentier
Sauerbrey, Kaufmann Schmeißer, Stellmachermeiſter Selle,
Stadtrat Thiele, Zahnarzt Thörmer. Neu gewählt wur-
den Sekretär Feiſtel und Oberlehrer Taube,.

Kontrollverſammlungen. Vom 26.--30. d. M. fin
den die Herbſtkontrollverſammlungen im Kreiſe Merſe
burg ſtatt. Melden müſſen ſich dort alle
und Landwehrleute, Erſatzreſerviſten und ausgebildete
Landſturmleute, Rekruten und ausgehobene Landſturm-

des Reuter Büros iſt

pflichtige, alle als zeitig uniauglich bezeichneten Aus-
gehobenen, ſämtliche zur Dispoſitivn der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften, alle zur Heilung, Erholung
uſw. beurlanbten Heeresangehörigen, ſoweit ſie deit
Kontrollplatz erreichen können. n Mer-ſeburg ſelbſt iſt die Kontrollverſamm-
lung am Freitag, den 26. d. M., morgens 5 Uhr, in
der ſtädtiſcher Turnhalle für die Mannſchaften mit dem
Anſangsbuchſtaben A. K. und am ſelben Kage, mor-
gens 11 Uhr, ſür die Mannſchaften mit dem Büchſtaben
L. Z. Wir bilten um genaue Beachtung der Bekannt-
machung in der vorliegenden Nummer.

Die fleiſchloſen Tage. Zur Behebung von Zweifeln
in der Anwendung der Beſtimmungen über die fleiſchloſen
Tage ſei nach Erkundigung an maßgebender Stelle feſtge-
ſtellt, daß an den fleiſchloſen Tagen Fleiſch in keiner
Form (auch nicht Aufſchnitt) und an keiner Stelle
verabfolgt werden darſ. An dieſen Tagen darf auch
kein Fleiſch auf den Poſtanſtalten zur Verſendang
abgelieſert werden. Dagegen darf Auſſchnitt, auch kal-
ter Schweinebraten, am Sonnabend, wo ſonſt kein
Schweinefleiſch verkauft werden darf, jn Gaſtwirtſchaſten
verabſolgt werden. Uebrigens können Zuckerkranke
auch an den fleiſchloſen Tagen Fleiſch bekommen, wenn ſie
einen Beglaubigungsſchein einer zuſtändigen Behörde dar-
über, daß ſie zuckerkrank ſind, vorweiſen.

Ueber die Salzpreiſe ſind ſeitens der Reichsregierung
Erhebungen veranſtaltet worden und haben ergeben, daß zur
Erhöhung der Preiſe keinerlei Grund vorliegt, weil wir im
Jnlande Salz genug produzieren.

*Die ſtrafbare Zurückhaltung der Kartoffelvorräte.
Der bayeriſche Miniſter des Jnnern ſieht ſich auf
die vielfachen Klagen von Stadtgemeinden gezwungen, in
einem neuen Erlaß nachdrücklich darauf hinzuweiſen, daß
diejenigen, die Kartoffeln in der falſchen Hoffnung
auf eine Preiserhöhung zurückhalten, unnach-
ſichtlich und auf das ſchärſſte zur Beſtrafung zu ziehen
ſeien. Beſonders wird darauf aufmerkſam gemacht, daß es
auch ſtrafbar iſt, die Kartoffeln auszuleſen, die guten
zurückzuhalten, und die minderwertige Ware zum Verkauf
auszubieten. um die Käufer abzuſchrecken.

Die Aufnahmeprüfungen im Seminar ſind für die
ſchriftliche Prüfung auf den 20. März, für die mündliche auf
den 27. März feſtgeſetzt. Für den Semingrkurs für Thev-
logen findet die Prüſung am 17. Januar ſtatt.

Weitere Bevorzugung der Kartofſelſendungen auf der
Eiſenbahn. Um die Kartoffelverſorgung namentlich der
Großſtädte, ſicher zu ſtellen, werden die Wagenanforderun-
gen für den Verſand von Speiſekartoffeln vo rzugswei-
ſe befriedigt, wobei insbeſondere auf die Anmeldungen
der Reichskartoffelſtelle und der Großſtöte Rückſicht genom-
men wird. Ebenſo wie die bevorzugte Wagengeſtellung iſt
auch die bevorzugte Beförderung für die Kartoffelſendungen
angevrdnet worden, damit die Sendungen ſchleunigſt ihren
Beſtimmungsort erreichen und unterwegs keinen unnöti-
gen Aufenthalt erleiden. In Fällen beſonders öringenden
Bedarfs ſoll die Zuführung der Kartoffeln ohne erhöhte
Frachtberechnung in Eilgüterwagen erfolgen, ſoweit
die Betriebs verhältniſſe es geſtatten und ein Vorteil in der
Beförderung dadurch erreicht wird.

Der Oberaltenburger Schulplatz ſtellt ſich gegenwärtig
oſs Schuttplet; dar, nicht zur Freunde der Anwohner und
Paſſanten. Schutt von den Dacharbeiten am Domgymna-

dort abgeworſen worden: an die Beſeitigung ſcheint
niemand zu denken. Spielende Kinder tun ein Ubriges zur
Verſchändelung des Platzes, deſſen Beſtimmung damit zwei-
fellos nicht erfüllt iſt. Hoffen und erwarten wir, daß der
Ubelſtand tunlichit bald beſeitigt wird.

Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen. Der Of-
tober-Arbeitsmarkt kennzeichnete ſich im Verbandsgebiet
nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen-
Anhalt durch die äußerſte Heranziehung aller irgendwie in
Betracht kommenden männlichen Arbeitskräfte, insbeſondere
infolge der Jnbetriebſetzung der land wirtſchaftlichen Kam-
pagnebetriebe, in denen auch eine bisher nicht geſehene An-
zahl von weiblichen Arbeitskräften zum Teil nach Ueber-

Der neue Bankairektor.
Roman von Reinhold Ortmann.
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„Dieſer armſelige Miſchling, ſtatt dankbar die Herab-

laſſung anzuerkennen, die ich ihm erzeigte, erſparte es mir
nicht, das Geld in Gegenwart ſeines Untergebenen, eben
dieſes Alvarez, in Empfang zu nehmen, zugleich mit aller
lei guten Ratſchlägen über die Zweckmäßigkeit einer minder
verſchwenderiſchen Lebensführung Ratſchläge, die übri-
gens mehr an deine als an meine Adreſſe gerichtet waren.“

Die Lippen der Sennora erzitterten. Jhre ſchwarzen
Augen ſchienen noch dunkler geworden; ein harter, faſt
grauſamer Zug verunſtaltete ihr ſchönes Geſicht. „Weshalb
erinnerſt du mich daran ſtieß ſie zwiſchen den zuſammen-
gepreßten Zähnen hervor. „Wenn ich dieſes Mädchen mit
meinen Händen köten könnte, ich würde ihr damit nur zu
einein winzigen Bruchteil heimgezahlt haben, was ihre
Sippſchaft mir an Schmach und Kränkung angetan.“

„Es tut mir leid, liebe Mariag, wenn ich unangenehme
Empfindungen in dir wachgerufen habe. Ich erwähnte
dieſe alten Vorkommniſſe nur, um dich darüber aufzu
klären, wer Sennor Pedro Alvarez iſt. Er war wie ge
ſagt, meines Schwagers rechte Hand, und ich weiß be
ſtimmt, daß er auch bei den Abfindungsverhandlungen
zwiſchen Ortegas und ſeinem früheren Teilhaber eine
weſentliche Rolle geſpielt hat. Hätte ich nicht als völli

d d e Mann längſt tot ſei 3würde ich mich auf die Prozeßgeſchichte ſchwerlich ein-gelaſſen haben.“ zeßgeßhie ſoworig ein
„Wie kamſt du zu einer ſolchen Annahme, wenn doch

wie ſcheint, der en noch am Leben iſt
„Er war vor ſieben oder acht Jahren in eine Verſchwörung gegen den Präſidenten dar verwickelt. an

hatte ihn verhaftet und kurzer Hand zum Tode ver-
»urteilt. Nur den guten Beziehungen meines Schwagers
Ortegas und den eindringlichen Ueberredungskünſten ſeines
Geldes gelang es, das Schlimmſte von ſeinem treuen Mit
arbeiter abzuwenden. Man ließ den efangenen ent
wiſchen, und er gelangte glücklich ins Ausland. Ein ein-
giges Mal nur hat er dann von ſich hören laſſen, und

noch kurze Zeit vor ſeinem Tode gab mein Schwager
ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, der Flüchtling müſſe in der
Fremde zugrunde gegangen ſein, da er ihm, ſeinem lang-
jährigen Freunde und Wohltäter, ſonſt ohne allen Zweifel
öfter ein Lebenszeichen gegeben hätte.“

„Und jetzt iſt er zurückgekehrt
Manuel del Vasco bejahte mit einem ſchweren Seufzer.

„Gerade als Henninger mich verlaſſen hatte, platzte der
Unglücksmenſch mir wie eine Bombe ins Zimmer. Er
hätte wirklich gar keinen günſtigeren Augenblick für ſein
Erſcheinen wählen können. Und dabei mußte ich oben-
drein das lebhafteſte Entzücken über ſeine unverhoffte Heim-
kunft erheucheln.“

„Warum mußteſt du das unterbrach ihn Donna
Maria ſtreng. „Wäre ich an deiner Stelle geweſen, ich
hätte mir den Anſchein gegeben, mich des Menſchen über-
haupt nicht mehr zu erinnern.“

„Das wäre kaum diplomatiſch geweſen, teuerſte Maria
Der Mann hat ja eine Reiſe von hundert oder mehr
Meilen lediglich zu dem Zweck unternommen, ſich mir für
Tonchitas Prozeß als Zeugen zur Verfügung zu ſtellen.
Jch Zweifle keinen Augenblick, daß es das Teufelsmädchen
ſelbſt geweſen iſt, die ſeinen Aufenthalt auf irgendeine
rätſelhafte Weiſe ausgeſpürt und ihn hierhergerufen hat.
Jedenfalls hatte er ſie bereits geſprochen, ehe er zu mir
kam, und wenn ich Eonchitas Mißtrauen nicht neue Nah
rung zuführen wollte, durfte ich ihn nicht anders als
freundlich und zuvorkommend empfangen.“

„Mit alledem geſchieht dir nur, was du verdient haſt.
Warum ſchlugſt du meine Warnungen in den Wind
Lebte Conchita hier in unſerem Hauſe und unter meiner
d r de en Winx ſie nimmermehr eine Mög-

keit gefunden haben, hinter unſerem Rück iSelchihten anzuzeltein Fucen derartige
„Und du ivähnſt, daß ſie ſich willig deiner iunterworfen hätte Nein, Marial Sie wäre ter e

Nacht und Nebel davongegangen, oder ſie hätte irgend
einen ſatalen Skandal über uns heraufbeſchworen. Bei
der tieken Abneigung, die ſie uns von Anfang an ganz
unverhohlen entgegenbrachte, war ihr mit Liebe und
Sanftmüt nicht beizukomnien, und Gewalt konnten wir
doch am Ende ni“ gegen ſie anwenden.

Geſicht, und nachdem ſie ein paar Sekunden lang finſter
vor ſich hingeſtarrt hatte, ſagte ſie mit gedämpfter, faſt
klangloſer Stimme: „Und warum konnten wir es nicht,

Weil du ein Schwächling biſt ein unent-
ſchloſſener Zauderer, dem gerade im entſcheidenden Augen-
blick immer der Mut zum Handeln verloren geht. Hätteſt
du ſie ſtatt zu den Dominikanerinnen, bei denen man
ihr jede erdenkliche Freiheit läßt, an jenen Ort gebrucht,
den ich dir vorſchlug, ſo hätten wir heute nichts von ihrer
Feindſeligkeit und ihrer tückiſchen Rachſucht zu fürchten.“

„Vielleicht hatte ich unrecht, deinem Rat nicht zu
folgen, aber es wäre ein gefährliches Spiel geweſen, und
ich hoffte, wir würden weiker kommen, wenn wir uns ih
und der Welt nur als die liebevollen Verwandten zeigten.
Ich gebe zu, daß ich mich darin getäuſcht habe, aber es
hilft zu nichts, jetzt noch Betrachtungen darüber anzuſtellen.
Was einmal verſäumt worden iſt, läßt ſich leider nicht
mehr nachholen.“

„Und warum nicht Kein anderes Wort iſt mir ſo
in den Tod verhaßt, als das klägliche „zuſpät,“ die wohl-
feile Entſchuldigung aller Feiglinge. Und hier zumal
wäre es ſehr ſchlecht am Plaße. Handelt es ſich doch
einzig darum, Eonchita unauffäilig dorthin zu ſchaffen, wo
ſie ſich längſt befinden ſollte. Haben ſich die Tore jenes
Hauſes erſt einmal hinter ihr geſchloſſen, ſo dürfen wir
ganz beruhigt darüber ſein, daß ſie ſich ihr nicht eher wie
der auftun, als wir ſelbſt es wünſchen.“

„Und wenn es ihr trotz aller Wachſamkeit gelänge, zu
entfliehen Man kann ſie doch nicht mit Ketten an die
Wand ſchließen wie eine Mörderin.“

„Oh, wir dürften es getroſt ihren Hüterinnen über
laſſen, die geeigneten Vorkehrungen zu treffen. Aber nicht
davon iſt jetzt die Rede denn von heute auf morgen
würden ſich die nötigen Vorbereitungen natürlich nicht
treffen laſſen. Jetzt gilt es zunächſt, der Gefahr zu begegnen,
die in der Perſon dieſes Alvarez aufgetaucht iſt. Du
glaubſt alſo, daß ſein Zeugnis hinreichen würde, eine für
Conchita günſtige Entſcheidung des Gerichts herbeiazuführen

(Fortſetzung folgt.)



windung erheblicher Schwierigkeiten eingeſtellt wurde, ohne
daß mehr als eine nur notdürftige Beſetzung der Poſten im
allgemeinen gelang. Der nicht zu befriedigende Bedarf an
männlichen Arbeitskräften nahm allenthalben zu; größeres
Angebot beſteht nur an Jugendlichen, deren Vermittlung
meiſt an ihren unangemeſſenen Lohüforderungen ſcheitert.
Die allgemeine Arbeitsmarkttage und die andauernden
Kinziehungen zum Heeresdienſt wirkten naturgemäß auch
auf die Arbeitsloſigkeit unter den weiblichen Arbeitskräften
herabmindernd, doch war dies in den größeren Städten nur
wenig bemerkbar.

Das Refervefeldbataillon Regiment 64, von deſſen
Mannſchaften viele im Kreiſe Merſeburg behei-
matet ſind, will jedem ſeiner Angehörigen eine Weih-
nachtsfreude bereiten. Wer dazu beitragen möchte und
das wird gewiß mancher wollen der ſende eine Gabe an
die Sammelſtelle des Regiments Kaufmann Karl Wach
in Königsberg i. Pr. Die Sendungen müſſen bis Mitte De-
zember dort ſein. Wollſachen ſind nicht erwünſcht, weil reich
lich vorhanden.

Unterſuchung mineraliſcher Ackerböden auf Sänrege-
halt und anſchließende Veranſtaltung von Kalkdüngungs-
verſuchen. Es beſteht die Abſicht, planumäßige Verſuche zur
Löſung der Kalkdüngungsfrage auf Mineralböden in die
Wege zu leiten, wobei jedoch zunächſt nur ſolche Böden Be-
rückſichtigung finden ſollen, die nachweislich als ansgeſpro-
chen „ſauer“ in chemiſchem Sinne bezeichnet werden dürfen.
Dieſerhalb iſt es erforderlich, daß vorerſt von einer möglichſt
großen Anzahl mineraliſcherErdproben der wirkliche Säure-
gehalt aualytiſch ermittelt wird. Nachdem ſolches geſchehen,
würde eine große Anzahl charakteriſtiſcher Erden auszuwäh-
len ſein, um mit dieſen entſprechende Laboratoriumsverſuche
zur Abſtumpfung der Bodenſfäuren unter Anwendung der
verſchiedenſten Kalkſormen und hiermit Hand in Hand
gehende Wachstumsverſuche in Töpfen auszuführen. Jn
(etzter Linie ſind nach ſolchen mehrjährigen Vorarbeiten ge-
naue Felddüngungsverſuche in Ausſicht genommen, denen
ein einheitlicher Plan zu Grunde liegt.

Die deutſche Landwirtſchafts geſellſchaft bittet nun die-
jenigen Mitglieder, welche glauben, daß ſie es in ihren Wirt
ſchaften mit ſauren Ländereien mineraliſcher Herkunft, alſo
nicht Moorböden, zu tun haben, dieſer gemeinnützigen
Düngungsauſgabe weitgehende Beachtung entgegen zu brin-
gen. Es beſtände dieſe zuvörderſt darin, daß Mittelproben
nach einer von der Düngerſtelle II zu beziehenden Vorſchrift
bis auf Pſflugtiefe zu entnehmen, dieſe gut zu miſchen und
hiervon ein Poſtpaket von etwa 48 Kilogramm nach näher
zu beſtimmenden Unterſuchungsſtellen zu ſenden ſind. Er-
wünſcht iſt, daß möglichſt aus allen Teilen Deutſchlands der-
artige Proben eingeſandt werden, um gleichzeitig Acker- und
Wieſenböden zu gewinnen, und ſo empfiehlt die DLG., ſich
vor Einſendung der Proben zum wenigſten durch rohe Vor-
prüfungen, wie ſie z. B. im Flugblatt Nr. 28: „Der chemiſche
Ackersmann“, beſchrieben ſind, noch dahin zu vergewiſſern,
inwieweit die Vermutung, daß ein ſaurer Boden tatſächlich
vorliegt, zutreffend iſt.

Die Unterſuchungen uſw. erfolgen koſtenfrei. Vorſchrif-
ten über die Vodenprobeentnahme ſowie Adreſſen der Unter-
ſuchungsſtellen ufw. vermittelt die Düngerſtelle II der Deut-
W V Orwtrtkhaßtsgeſgr ſchaft. Berlin SW. 11, Deſſauer-
traße 14.

Geht ſparſam mit Fett um! Durch die jüngſten Maß
nahmen kann die Gefahr einer allgemeinen Oel- und Fett-
knappheit in Deutſchland als überwunden angeſehen wer-
den. Dennoch ſollte die Lage jedem Vaterlandsfreunde den
ſparſamen Verbrauch von Oelen und Fetten zur ſelbſtver-
ſtändlichen Pflicht machen. Bei den minderbemittelten Be
völkerungsſchichten dürfte mit Rückſicht auf die außerordent-
lich hohen Preiſe der Oele und Fette ſchon bisher haushälte-
riſch genug verſahren worden ſein. Das iſt aber allem An-
ſchein nach nicht der Fall in den bemittelten Kreiſen unſeres
Volkes. Es muß in der jetzigen ernſten Zeit verlangt wer-
den, daß auch in dieſen Kreiſen nach Möglichkeit auf den Ge-
nuß von Oelen und Fetten verzichtet wird. Jn jedem Haus-
halt, wo das Brot mit Wurſt, Schinken, Speck, Käſe, ge-
räucherten Fiſchen, Eiern uſw. belegt gegeſſen zu werden
pflegt, könnte auf die Zutat von Butter, Schmalz, Marga-
rine vöer dergleichen ſehr wohl verzichtet werden. Der Ein-
zelne würde dieſes kleine Opfer ſchon nach wenigen Tagen
nicht mehr empfinden, der Allgemeinheit würde aber durch
die eintretende Fetterſparnis ein großer Nutzen zuteil.

Mit Freuden müßte man es begrüßen, wenn die Gaſt-
wirte, Hotelbeſitzer uſw. den Privathaushaltungen mit gu-
tem Beiſpiel vorangehen, und den Gäſten zu Aufſchnitt, Käſe
uſw. keine Butter mehr verabfolgen würden.

Durch ſparſamen Verbrauch von Oelen und Fetten kön-
nen auch die Heimgebliebenen mit dazu beitragen, daß der
engliſche Aushungerungsplan zu Scbanden wird.

Gebührenordnung für baugewerbliche Gutachten uſw.
Die vom Jnnungsverbande Deutſcher Baugewerksmeiſter
aufgeſtellte Gebührenvrdnung für die Erſtattung von Gut-
achten, die Anfertigung von Koſtenanſchlägen, Entwürfen
uſw. durch baugewerbliche Sachverſtändige iſt im geſchäft-
lichen Verkehr der Baufachkreiſe Deutſchlands allmählich
allgemein anerkannt worden und hat ſich bewährt, ſo daß
auch die bau gewerblichen gerichtlichen Sachverſtändigen dieſe
Gebührenſätze bei Abgabe von Gutachten zugrunde gelegt
haben. Um nun dieſer Gebührenordnung bei den Gerichten
allgemein Geltung zu verſchafſen, hat ſich der Jnnungsver-
band an alle Gerichte der ſtreitigen Gerichtsbarkeit, Amts-
gerichte, Landgerichte, Oberlandesgerichte des Reiches ge-
wandt und die Anerkennung der von ihm aufgeſtellten
Grundſätze nachgeſucht.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
anſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.)

Fußballſport. Die erſte Mannſchaft „Prenßeu“-
Merſeburg ſpielte geſtern im Verbandsſpiel gegen e
erſte Mannſchaft „Boruſſig“- Halle in Halle mit einem Veſul-
tat von 10 0 für Halle „V.“ Das geſtrige Verbandsſpiel
der erſten Mannſchaſt des Vereins für Bewegungs-
ſpieler gegen die Nietlebener „Askania“ erſte Mannſchaft
brachte den Blau- Weißen wiederum einen Sieg von 5
Halbzeit 4: 1. Einen kurz nach Halbzeit gegebenen 11 Meter
für Nietleben konnten dieſelben nicht ver wandeln. Der V.
f. B. überraſchte durch kräftigen Schuß aufs Tor, würde aber
durch ein nicht zu ſelbſiſüchtiges Spiel der einzelnen Spieler
ein beſſeres Zuſammenſpiel liefern können, Die amndlbend
nach dem Spiel abgehaltene Verſammlung war gut beſucht
und wickelten ſich die einzelnen Punkte der Tagesordnung
glatt ab. Unter anderem gab der Vorſitzende Herr M. Bö-
niſch die Reſultate der letzten Verbandsſerie wie folgt be-
kant: V. f. B. J. Mannſchaſt gegen Döb. Fortung l. 6:4,
gegen Ammendorfer F.-Kl. 1910 J. 4: 0, gegen „Wacker“ II
Halle 4: 4, gegen Halle 96 II. 12: gegen Halle F. Kl.
„Sportfreunde“ II. 19 9 und das geſtrige Nietleben „Aska-
nia“ J. 5: 1. Zuſammengerechnet ein Torverhältnis von
650 9 für den Verein f. Bewegungsſpiele. Ein ſehr hohes
und gutes Reſultat, wozu auch wir gratulieren. Weitere
Refultate, In Jeng Carl Zeiß- eng gegen die Städtemann-

ſchaft von Apolda 2. 2. Jn Magdeburg: Preußen--Cricket
Viktoria 3:2. Jn Halle: Halle 96—Sportfreunde 2:2,
Wacker--Hohenzollern 4: 1. Der Kriegsmeiſter des Saale
gaues „Halle Sportfreunde“ ſpielt am Bußtag gegen For-
tuna, Fortunapark zu Pammsdorf bei Leipzig.

Leichtathletik. Ju Neuköllu bei Berlin fand geſtern
ein Strecken laufen über 7 Kilometer ſtatt. Sieger
waren im Einzellauf Aſeel (Turngemeinde Berlin), im
Mannſchaftslaufen Jugendklub Neukölln. Der deutſche
Kronprinz hat dem S. C. Charlottenburg, dem Veran-
ſtalter des „KronprinzenArmeegepäckmarſches“ folgendes
Telegramm aus dem Felde zugehen laſſen: „Seine kaiſer-
liche und königliche Hoheit der Kronprinz dankt beſtens für
Meldung über Verlauf des Armee-Gepäckmarſches und iſt
über das gute Ergebnis ſehr erfreut. gez. Kammerherr von
Behr.“ Welches Intereſſe militäriſcherſeits den Armee-
gepäckmärſchen entgegengebracht wird, geht am beſten daraus
hervor, daß Generalfeldmarſchall von Mackenſen jetzt nach
dem Sport-Klub Charlottenburg ſein Bild mit eigenhändi-
ger Unterſchrift geſandt hat. Dieſer Preis fällt dem Muske
tier Muske (Reſ.-Jnf.-Regt. 93, Berlin), der den Marſch als
zweiter in der Militärklaſſe hinter dem Sieger Bialoblocki
beendete, als wertvolles Andenken zu.

Winterſport. Nun wird bald die Zeit kommen, wo
auch der Winterſport zu ſeinem Rechte kommt. Allüberall
rüſten die Winterſportvereine. Aus Johanngeorgen-
ſtadt wird geſchrieben: Schon vor Wochen ſandte der Win-
ter ſeine Vorboten. Aber erſt jetzt hat er ſelbſt mit Sturm
und Schnee ſeinen Einzug gehalten. Auf den Höhen herrſcht
anhaltendes Schneetreiben und bis in die Täler herab
Schneefall. Die Landſchaſt prangt im Winterkleid. Unter
der Jugend herrſcht über das luſtige Flockengewimmel heller
Jubel, ſie freut ſich ſchon auf die erſte Schneeſchuhfahrt.
Ganz anders die an der Grenze Wache haltenden Landſturm-
männer. Sie ſtampfen durch tieſverſchneite Wälder bei
Schneeſturm, denn das Schneeſchuhfahren verſtehen nur die
wenigen darunter befindlichen Gebirgler. Eine entſprechen-
de Ausbildung iſt notwendig. Da der Weltkrieg den Beweis
erbracht hat, daß auch das Schneeſchuhfahren zur Ertüchti-
gung und Kräftigung unſerer Jugend gehört, ſo wird ſich
auch der hieſige Winterſportverein im kommenden Winter
wiederum, wie vor dem Kriege, die Ausbildung der Jugend
durch beſondere Kurſe angelegen ſein laſſen. Dabei iſt nicht
nur an die einheimiſche, ſondern auch an die fremde Jugend
gedacht. Die einzelnen Veranſtaltungen werden ſpäter be-
kantgegeben. Hoffentlich finden ſie recht zahlreiche Beteili-
gung zu Nutz und Frommen der eigenen Geſundheit und
zum Beſten des Vaterlandes.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Nebelpreiſe für Phyſik und Chemie verteilt.

Die ſchwediſche Akademie der Wiſſenſchaften hat den
Nobelpreis für Phyſik für 1914 Profeſſor Max von
Laue von der Frankfurter Univerſität zuerkannt, und
zwar für deſſen Erfindung der Diffraktion der Röntgen-
ſtrahlen in Kriſtallen. Mit dem Nobelpreis für Chemie
für dasſelbe Jahr wurde Profeſſor Theodore William
Richard s von der Harvard- Univerſität in Cambridge
(Maſſachuſetts) ausgezeichnet wegen deſſen Verdienſte um die
genaue Beſtimmung des Atomgewichts einer großen Anzahl
chemiſcher Grundſtoffe.

Die Akademie beſchloß, den Nobelpreis für Phyſik
für das Jahr 1915 zwiſchen den Profeſſoren Bragg und
ſeinem Sohn Wal. Bragg in Cambridge zu teilen. Die
Preisträger haben ſich Verdienſte um die Erforſchung von
Kryſtallſtrukturen mittels Röntgenſtrahlen erworben. Den
Nobelpreis für Chemie für 1915 hat die Akademie dem
Profeſſor R. Willſtätter in Berlin-Dahlem für ſeine
Unterſuchungen der Farbſtoffe im Pflanzenreich, in erſter
Linie der Chlorophille, zugeteilt,

Gottesdienſt Anzeigen.
Mittwoch, den 17. Oktober 1915.

Buß- und Bettag.
Geſammelt wird eine Kollekte für das Knaben Rettungs

und Vrüderhaus in Neinſtedt.
Es predigen:

Dom. Vom. 210 Uhr: Superintendent Bithorn.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl derſ.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl derſ.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Altenburg. Vorm 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte u. hl. Abendmahl.

Aus Provinz und Reich
Schafſtädt, 15. Novbr. Ueberfahren und getötet wur-

de heute in früher Morgenſtunde auf dem hieſigen Bahnhof
J cder Hofmeiſter Hedler (bei Oskar Stöber in Dienſt) beim
Rübenverladen. Er ſtand auf einem toten Gleis, als die
Lokomotive beim Rangieren einige Wagen auf dieſes laufen
ließ. Jn der Dunkelheit ſah H. wohl die Wagen nicht, wurde
umgeſtoßen und ein Bein ihm vollſtändig zermalmt. Mit
dem Genick auf die andere Schiene aufſchlagend, konnte er
nur noch wenige klagende Worte ausſtoßen, bevor er ſeinen
Geiſt aufgab.

Halle, 13. Rov. Der Haus- und Grundbeſitzer-
verein hielt am Donnerstag abend im „Mars-la-tour“ eine
gutbeſuchte Mitgliederver ſammlung ab. Rentier Blumentritt
farxſch über die Rotlage des Hausbeſitzers. Durch
den Krieg ſind viele Werte verloren gegangen und gehen noch
gerloren, ehe ein Ende abzuſehen iſt. Man wird Jahrzehnte
gebraucherr, ehe wieder geordnete Verhältniſſe in Handel und
Wandel einkteten. Jn anderen Staaten ſind Moratorien ein-
geführt; unſere Regierung hat zu dieſem Zahlunggsfriſtmittel
nicht gegriffen, man iſt ohne ſolches ausgekommen. Der Haus-
Heſitzer konnte froh ein, wenn die Mietszahlungen einigerma-
ſen prompt erſolglen, W

wenn dies nicht der Fall tDer Bundesrat hat verſchieiene Geſetze erlaſſen, die den Mie-
ter ſchützen wenn er micht
Zwecverhand dent
teir, die Särken in
erſter Linie die Za hiungsfriſten, die der Richter nach Prüfung
der Verhältniſſe verfügte. Das nahm Bezig auf den Mieter,
aber auch anf den Haushbeſitzer, dem eine HWwothek gekündigt
war, ohne daß er zohlen konnte. Bei Zwangsrerwaltungen
kann der Schuldner ſelbſt Verwalter ſeines Beſitz andes ſein,
das Gericht beſtellte aber eine Aufſichtsperſon. Eine Menge
Grundſtücke kamen in Zwangsverwaltung; zum größten Teil
gelangten ſie nicht zur Verſteigerung. da ſich jetzt ſelten jemand

findet, der ein Grundſtück erwerben will. Nach dem Kriege
wird man noch mehr mit ſolchen Zwangsverſteigerungen zu
rechnen haben. Allgemein war die Anſicht verbreitet, daß der
Mieter in der Kriesgzeit keine Miete zu z s izu zahlen brauche. Es iſtSache des Staates und der Kommune, für Unterkunft Wo
nungsloeſer zu ſorgen, nicht aber des Hausbeſitzers. Welch
große Mietsverluſte entſtanden ſind, davon Liegen Be
weiſe aus anderen größeren Städten vor. So München mit 9
Millionen Mark einſchließlich 3 Millionen, die freiwillig erlaſ
ſen worden ſind. Jn Halle hat man auch verſücht, ſeiche Ver-
luſte feſtzuſtellen, von den vielen ausgeſandten Fragehogen aber
nur 111 mit Antworten hereinbetkommen. urzeit findet eine
Zählung von Leerwohnungen ſtatt. Große Wohnungen werden
da an erſter Stelle in Menge ſtehen, nach dem Kriege wird die
Zahl derſelben noch größer werden, da egen ein Mangel an
Kleinwohnungen eintreten. n der nächſtjährigen
Steuererklärung können Mietsausſälle mit in Anrechnung ge
bracht werden. Die Grundſteuernachläſſe treffen Halle nicht ſo
ſchwer, da wir die einzige Stadt in der Monarchie ſind, wo nach
dem wirklichen Ertrage verſteuert wird, nicht nach dem gemei-
nen Wert. Die Kriegsanleihen haben ſonſt flüſſige Gelder feſt
gut da die gute Verzinſung gelockt hat. Das wird für denHausbefitzer eine Sorge bilden, da Gelder für Hypotheken nicht
mehr ſo zu haben ſein werden, wie früher. Das Geld wir ſür
den Baumarkt überhaupt knapp ſein. Eine Notwendigkeit ſind
behördliche Ta ämter und die Einführung von Pfandbriefäm-.
tern für die Weh wie in und Brandenburg.Man hat Ausſicht, daß dieſer Fall auch bei der Provinz Sachſen
bald eintritt. Man möge ferner die Hypothekentilgung einfüh
ren und Hausbeſitzerkammern errichten. Die Kommune hat die
Pflicht, für zweite zu ſorgen, die Hausbeſitzerbanken
tragen an ihrem Teile auch dazu bei. Die Hausbeſitzer müßten
durch ihren Beitritt das Unternehmen unterſtützen, zumal die
Aufnahmebedingungen recht mäßige ſind. Redner kommt zum
Schluß noch auf die Lebensmittelteuerung zu ſprechen, die auch
auf den Hausbeſitz einwirkte und tritt für Höchſtpreiſe ein, die
allein imſtande ſind, den wucheriſchen Preistreibereien ein Ziel
zu ſetzen.

Eisfeld, 13. Nov. Hier brach in dem großen Dampfſägewerk
von H. Löwenherz Feüer aus. Das ganze Werk mit großen

v und Brettervorräten wurde ein Raub der Flammen. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt.

Steundal, 13. Nov. Bei einem Brande der Getreideſcheuns
des Gaſtwirts Meier in Späningen iſt ein Gelegenheitsarbeiter,
der dort nächtigen wollte, erſt ickt. 4 Kälber und ein beträcht-
licher Teil ungedroſchenen Getreides ſind verbrannt.

Leipzig, 11. Nov. Um den kriegsverletzten Rechtsanwalts
und Verſicherungsangeſtellten Gelegenheit zur fachlichen Durch
bildung zu geben, hat der Kreisverband „Heimatdank“ im Be
zirk Leipzig mit Unterſtützung des Rats der Stadt Leipzig an
der Städtiſchen Fach und Fortbildungsſchule entſprechende Fach
kurſe eingerichtet. Die Dauer eines ſolchen Kurſes beträgt bei
18ſtündigem Wochenunterricht zwei Monate. Außerhalb Leip
zigs Wohnenden können freie Fahrt und für die Kurſusdauer
ausreichende Mittel zu Wohn und Beköſtigungszwecken gewährt
werden.

Frankenhanſen a. Kyffh., 12. Novbr. Von den 115 ge-
ſtellungspflichtigen Mannſchaften vom Jahrgang 1897,
velche heute hier gemuſtert wurden, iſt der größte Teil,
103 Mann, zum Dienſt mit der Waffe ausgehoben wor-
den, nur 2 Mann zur Kavallerie, die übrigen 101 Mann als
Jnfanteriſten und Pioniere.

Burgſteinfurt, 13. Novbr. Am 13. d. M. 12 Uhr 30 Min.
vormittags ſtießen auf Kreuzungsſtation Veltrup, Strecke
Burgſteinfurt--Coesfeld, die Güterzüge 9927 und 9986
infolge Ueberfahrens des Einfahrtsſignals zuſammen.
Vom Zugperſonal iſt ein Mann ſchwer, einer leicht verletzt.
Mehrere Wagen und die Zuglokomptive ſind ſtark beſchädigt.
Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen an der Unfall-
ſtelle aufrecht erhalten. Die Strecke iſt vorausſichtlich 12
Stunden geſperrt.

Berlin, 12. November. Berlin wird morgen ohne
Schweinefleiſch ſein, denn die Großſchlächter for-
derten heute in der Zentralmarkthalle ſo hohe Preiſe, daß
die Ladenfleiſcher von jedem Einkauf Abſtand nahmen.

Berlin, 13. Novbr. Ein die Leipziger Straße entlang
fahrender vollbeſetzter Straßenbahnwagen war geſtern abend
der Schauplatz eines ungewöhnlich aufregenden Vorfalls.
Auf die Schaffnerin des Wagens gab der mit ihr in
Scheidung lebende Ehemann der Landſturmmann Nehls,
drei Revolverſchüſſe ab. die die Frau ſchwer verletzten.
Der Täter wurde verhaftet und die Schaffnerin einem Kran
kenhanſe zugeführt. Die Verletzungen ſind ſchwer, aber nicht
lebensgefährlich Die Schafſnerin wollte ſich ſcheiden laſſen,
und es hatte eben ein ergebnisloſer Sühnetermin ſtattge-
funden.

Gerichtszeitung
Agenten-Schwindel.

Halle, 12. Novbr. Ein Fräulein aus Deutſch-Böhmen
wollte ſich eine ſichere Exiſtenz verſchaffen und las in der
Zeitung. daß in Halle eine Gaſt wirtſchaft zu über-
nehmen ſei. Jhr gefiel die betreffende Wirtſchaft nicht
und ſie fand zufälligerweiſe den Agenten H., der ihr ſagte,
er hätte zwei nette kleine Gaſtwirtſchaften, die zum Verkaufe
freiſtünden. Beide wurden beſichtigt und ſchließlich die Gaſt-
wirtſchaft von R. als die geeignete angeſehen. H. veranlaßte
das Fränulein, das Mobiliar für 600 Mark zu übernehmen.
400 Mark müßten angezahlt werben. Das Fräulein ging
auch auf den Kauſvertrag ein und ſchloß zu gleicher Zeit mit
der Frau R., der das Haus gehörte, einen Mietsvertrag.
Der Agent H., der die Konzeſſionsſchwierigkeiten als lang-
jähriger Vermittler in dem Gaſtwirtsfach genau kennt,
machte dem Fräulein weiß, daß ſie ohne weiteres, wenn
nichts gegen ſie vorliege und der 8 33 nicht auf ſie zuträfe,
die Konzeſſion erhalten würde. Auch das Ehepaar R.
ſoll geäußert haben, daß ſie die Konzeſſion erhalten werde.
Jn Wirklichkeit erhielt die Käuferin die Konzeſſion nicht,
weil die Bedürfnisfrage verneint wurde. Sie war um ihre
400 Mark gebracht und erſtattete Anzeige wegen Betrugs.
Der Agent H. und das Ehepaar R. mußten ſich jetzt deshalb
verantworten. H. hat nicht weniger wie hundert Mark für
die Vermittlung dieſes ſauberen Geſchäfts erhalten. Zwei
Sachverſtändige mißbilligen in ſcharfer Weiſe das Verhalten
der Angeklagten. Es handle ſich um einen ganz ähnlichen
Fall wie die, die vor einigen Jahren die Gerichte wochen-
lang beſchäftigten, Damals wurden Bergleute, die ſtch ein
kleines Kapital geſpart hatten und ihr Leben durch Kauf ei-
ner Wirtſchaft verbeſſern wollten, nach Halle gelockt und in
h ennten „Erbbegräbniſſen“ um ihre Erfparniſſe ge-
bracht.

Das Gericht ſprach den Angeklagten R. frei, verurteilte
die Frau zu 50 Mark Geldſtrafe und H. zu 2 Wochen Ge-
fängnis. Man müſſe es derartigen Elementen unter den
Agenten zeigen, daß das Gericht unerbittlich gegen ſie vor
gehe.

Ueberſchreitnng des Höchſtpreiſes.
Die Händlerin Emilie Luther, geb. Hädicke, zu Suden-

burg kaufte im März d. J. Kartoffeln an und zahlte für
den Zentner 6 Mk., obwohl der Höchſtpreis auf 5,50 Mk. feſt
geſetzt war. Die 779 würde wegen Ueberſchreituiick
des Höchſtpreiſes zu 5 Mk. L e oder 1 Tag Gefäng
nis verurteilt, da nach de tſprechung des Reichsge
richts auch der Känferſſtrafdar i



Verrat militäriſcher Geheimniſſe.
Leipzig, 12. Novbr. Der zweite Strafſenat des Reichs

gerichts wird am 30. November und den folgenden Tagen
gegen den Geſchäftsführer der Albatroßwer-
ke G. m. b. H., Otto Wiener-Charlottenbl, wegen Verrat
militäriſcher Geheimniſſe vorhandeln.
Ein Korweger über Deuſſchlands

Kraft und Siegerwillen.
Jn „Tidens Tegn'“ ſchreibt, wie ſchon kurz erwähnt, Prof.

Osc. Alb. Johnſen in einem Berliner Brief: J
„Jm allgemeinen reiſt ein Norweger in dieſer Zeit nicht mit

großen Erwartungen nach Deutschland. Er denkt, daß ein mehr
als einjähriger fürchterlicher Krieg mit ſo vielen Großmächten
ja doch ſeine Wirkungen haben muß, und er erwartet, ein Land im
Belagerungszuſtand, abgeſperrt von der Welt, eine niedergedrückte
oder jedenfalls eine ſchwüle Kriegsſtimmung und ein gegen alle
Fremden feindfelig geſinntes und argwöhniſches Volk vorzufinden.

Aber ich muß das ſofort ſagen wer mit ſolchen vorein
genommenen Meinungen hierherkommt, wird bald auf andere
Gedanken kommen. Jſt man erſt durch die Durchſuchung in Saß-
nitz hindurchgeſchlüpft und reiſt man mit der Bahn weiter nach
Berlin, ſo merkt man wenig oder gar nichts davon, daß
man ſich in einem kriegführenden Lande befindet.
Die Erntearbeit geht überall in der gewöhnlichen Weiſe von
ſtatten, vielleicht iſt die Anzahl der Reiſenden nicht ſo groß wie in
Friedenszeiten, aber jedenfalls iſt ſie nicht auffallend gering, an
den Haltepunkten kommen und gehen die Leute wie ſonſt, und man
tann bei allen dieſen ruhigen und ſelbſtſicheren Perſonen im alltäg-
lichen Verkehr keinerlei Art von Kriegserregung bemerken.

Und dennoch ſind es natürlich die Kriegsereigniſſe, die mehr
als irgend etwas anderes aller Sinn beſchäftigen. An dem Tage,
da ich auf der Linie Saßnitz-- Berlin reiſte, war gerade die Nach-
richt vom Falle von BreſtLitowsk eingetroffen und wurde auf den
Bahnhöfen angeſchlagen. Sie lief wie ein Lauffeuer durch den
Zug, die Schaffner riefen ſie den Reiſenden zu, und dieſe einander
gegenſeitig, ſelbſt die Kinder nahmen teil an der allgemeinen
Freude. „Jſt es wirklich wahr, daß BreſtLitowsk gefallen iſt?“
fragte ein höflicher kleiner Junge von zwölf Jahren mich, und
ſeine Augen ſtrahlten, als ich ihm ſagte, daß es ganz zweifellos
wahr ſei.

Jn Berlin erinnert einen die große Anzahl Soldaten und
Offiziere, die beſtändig auf der Straße verkehren, daran, in was
für einer Zeit wir leben; aber in ihrer Paradeuniform, die ſie
hier oft tragen, und ſelbſtſicher und wohlgenährt, wie die meiſten
ſind, liefern ſie nicht gerade ein Beiſpiel der Schreckniſſe des
Krieges. Doch ſieht man auch ab und zu Gruppen von bleichen
abgezehrten Phyſiognomien in fadenſcheinigen Anzügen, die un
mittelbar aus den Schützengräben zu kommen ſcheinen. Noch
handgreiflichere Beweiſe von den Wirkungen des Kriegslebens
geben indeſſen die Verwundeten, von denen man nicht wenige
ſieht, jedoch im allgemeinen nur leicht Verwundete mit ver
bundener Hand, Arm oder Kopf. Die ſchwer Verwundeten wer
den in den Lazaretten gepflegt und, je nachdem ſie als geheilt
entlaſſen werden, in Unterrichtsanſtalten untergebracht, wo ſie
nach wiſſenſchaftlichen Methoden dieſelbe oder ähnliche Arbeit
ausführen lernen, wie die, mit der ſie ſich vor dem Kriege er
nährten. Man hat eine ganz großartige Wirkſamkeit in Gang ge
ſetzt, um die Taufende von Verſtümmelten wieder zu ſelbſtändigen,

genieinnützigen Menſchen zu machen, anſtatt ſie detteln geyen oder
als Leierkaſtenmänner umherziehen zu laſſen.

Und in Wirklichkeit gelingt es in einem Grade, wie man es
nicht für möglich halten ſollte, bereits während des
Krieges ſelbſt noch deſſen ſchlimmſte Wunden zu heilen. All die
Sorge und das Unglück, die er in die Heimſiätten und in das
Leben des einzelnen hineinbringt, können ſelbſtverſtändlich nicht
aufgehoben werden, ſie laſſen ſich höchſtens lindern, aber der Scha
den für das Gemeinweſen kann in hohem Grade eingeſchränkt wer
den; den traurigen Anblick all des Elends, das an und für ſich
niederſchlagend und lähmend wirkt, gelingt es faſt vollſtändig
durch die vernunft- und zweckmäßige Fürſorge für die Opfer des
Krieges zu entfernen, die hier in der bewunderungswürdigſten
Weiſe organiſiert wird.

Aber zurück nach Berlin. Hier redet man nicht ſo viel von
den Kriegsangelegenheiten, wie man im voraus glauben ſollte;
man hat Zeit, ſich auch mit anderen Dingen zu beſchäftigen. Die
Bier und Weinhäuſer Unter den Linden ſind mit Gäſten ange-
füllt, die über Geſchäfte reden, über Kunſt, über Politik. Jn den
Theatern werden vor vollen Häuſern ſowohl luſtige wie ernſte
Stücke gegeben. Zu den letzteren gehört Björnſons „Ueber die
Kraft“, das jetzt im Theater in der Königgrätzer Straße als ein
Kaſſenerfolg geſpielt wird.

Aber ſelbſt wenn das Leben hier in Berlin ſeine gewohnten
Formen beibehalten hat und wenigſtens anſcheinend ebenſo ſtark
und abwechſelnd flutet wie ſonſt, ſo geht doch, wie mir vor-
kommt, durch das Ganze ein Unterſtrom von Ernſt, den
man nicht ſo deutlich in Friedenszeiten merkt. Nicht nur der
Ernſt, den die Verluſtliſten an der Ecke der Neuen Wilhelmſtraße
und der Dorotheenſtraße oder die vielen Frauen in Trauerkleidung
hervorrufen, ſondern ein Ernſt, der hervorſpringt aus einem
feſten Willen, im Kampfe, was es auch koſte, aus-
zuhalten.

Dieſer Ernſt iſt bei weitem nicht gleichbedeutend mit irgend-
wie gedrückter Stimmung. Jm Gegenteil, es kommt mir vor, daß
die Stimmung hier in Berlin in der Aufwärtsbewegung
begriffen iſt, dank der deutſchen Heere, die im Oſten und Weſten
ſiegreich in Feindesland ſtehen, und beſonders dank der großen
Fortſchritte an der Oſtfront, die jetzt (Anfang September) das
allgemeine Jntereſſe mehr gefangenhalten als alle anderen
Kriegsereigniſſe. Das deutſche Volk entfaltet überhaupt jetzt
im Kampfe mit ſo vielen und mächtigen Feinden eine über-
ſtrömende Kraft. Was man auch über die Urſachen des
Kriegs meint, ob man ein Freund oder Gegner deutſcher Politik
und Kultur iſt, ſie muß die größte Achtung und Bewun-
derung einflößen. Niemand kann ableugnen, daß die Deut-
e jedem ihrer Gegner bedeutend überlegen

n d.
Jn Norwegen iſt es vielleicht die Meinung vieler geweſen,

was ein bekannter und geiſtreicher däniſcher Hiſtoriker einmal zu
mir fagte: Daß die Deutſchen zwar ein fleißiges und flinkes Volk
find mit Anlagen für Organiſation, daß ihnen aber die höhere
Jnitiative und der intuitive Geiſt fehlt, den Franzoſen und Eng-
länder ſeiner Meinung nach in ausgeprägtem Grad beſäßen.

Es fiel ſofort ſchwer, zu verſtehen, daß dies in Wahrheit von
dem Volke Goethes, Bismarcks und Moltkes geſagt werden könnte,
und die Ereigniſſe in dieſem Kriege haben zur Genüge bewieſen,
daß das Urteil des berühmten Hiſtorikers nicht gerecht iſt. Die
Leitung der deutſchen Heere an der Oſtfront zeugt doch von Genie.
Hindenburg muß ein genialer Feldherr ſein, darüber kann kein
Zweifel herrſchen. Das deutſche Volk zweifelt jedenfalls nicht

daran, es errichtet ihm heute das gewaltige Den! mal auf dert
Königsplatz, dicht bei der Siegesſäule. Keine der anderen krieg-
führenden Mächte könnte etwas Aehnliches tun, ohne Mißklang
zu erwecken und zum Spott herauszufordern. Deutſchland kann
es tun, ohne etwas Derartiges zu befürchten. Und daß es das
tut, iſt ein machtvoller Beweis nicht nur von dem Gefühl des
Stolzes im Volke über die Kriegstaten ſeiner Söhne, ſondern
auch von der ſicheren Siegesgewißheit, die die Nation
durchſtrömt.

Das Standbild, das ein Werk des Bildhauers Georg Marſchalt
iſt, ſteht gegenüber dem berühmten Bismarck-Denkmal von Rein
hold Begas, „unter den Augen Bismarcks“, wie der Reichskanzler
in ſeiner Rede ſagte, es hat aber noch gewaltigere Abmeſſungen,
Es legt Zeugnis davon ab, daß Deutſchland eine neue Größe,
einen neuen Nationalhelden bekommen hat. Der Krieg hat bei
dem einzelnen wie beim ganzen Volke Kräfte ins Leben gerufen,
deren Vorhandenſein man vorher nicht kannte. Hindenburg hat
vor dem Kriege als verabſchiedeter General in Hannover ge'ebt,
niemand konnte damals ahnen, welche Rolle der 68jährige Off zier
zu ſpielen berufen ſein würde. Die ſchlummernde Willen raft
dieſes Mannes, die jetzt zum Ausbruch gekommen iſt, iſt ine
Offenbarung der ge waltigen Deäite dis im
deutſchen Volke verborgen liegen.

Bunte Zeitung
Ein ſchrecklicher Keſſel. Unter den zahlreichen heißen

Quellen Neuſeelands zeichnet ſich eine derſelben, der Ma
wattan, durch ſeine Größe und intenſive Hitze aus. Das
größte Tier, welches in dieſes Waſſer geworfen wirdd, iſt
in Zeit von einer halben Stunde völlig gar gekocht. Rings
von einer glatten, etwa zweimannshohen Felswand um-
geben, welche nur an einer Stelle einen ſchmalen Aus
gang nach dem mit dem Meer in Verbindung ſtehenden
warmen Sumpfe hat, iſt das Waſſer in einer ſtets kreis-
förmigen Bewegung. Zur Zeit, als die Neuſeeländer noch
Menſchenfreſſer waren, wurden die Kriegsgefangsnen ge-
nötigt, in dieſen Keſſel, der wohl an fünfzig Menſchen
faſſen kann, hinabzuſpringen, um, wenn ſie gar gekocht
waren, an der ſchmalen Eingangsſtelle herausgefiſcht und
verzehrt zu werden.

Anverwüſlliche Geiſtesgegenwark. Als der be-
rühmte Wiener Arzt Frank auf dem Sterbebette lag,
ſaßen acht ſeiner Kollegen beratend um ihn herum. Plöß-
lich fing der Sterbende an zu lachen und ſagte: „Mir
fällt bei Jhrem Anblick der franzöſiſche Grenadier auf dem
Schlachtfelde von Wagram ein, der, von acht Kugeln
durchbohrt, dalag. „Sapperment', rief er, „acht Kugeln
braucht man alſo, um einem franzöſiſchen Grenadier das
Leben zu nehmen!““

Königlicher Vorzug. Auf die Nachricht von der
Niederlage des franzöſiſchen Heeres bei Roßbach (S. No-
vember 1757) ſagte der König von Frankreich, Ludwig XV.,
weiter nichts, als „Das muß man dem König von Preußen
laſſen, Treffen verſteht er gut zu liefern aber ich will
wetten, er bringt in ſeinem Leben keine ſo ſchönen Sahnen-
törtchen zuſtande, wie ich.“ Der alte Fritz ſoll nicht den
geringſten Neid auf dieſe Kunſtfertigkeit verraten haben,
als ihm die Aeußerung zu Ohren kam.
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Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“

HEINRICH L M MANNHEM

lare für Penſion, Dienſtalterszulagen und Ruhegehalt, Miets-
kontrakte, Hebeliſten, Urliſten, Wildſcheine, Reklamationsbogen
für Militär, Gewerbeſteuerfragebogen, Geſtellungsorder, Haus-
liſten, Hebebuch für Staatsſteuer, An- und Abmeldeſcheine,
Ab- und Zugangsbeläge und alle ſonſtigen im täglichen Gebrauch

Amtliche e Anzeigen.

Herbſtkontrollverſammlungen 1915

im Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Herbſtkontrollverſammlungen werden nur

hierdurch beordert:.
1. ſämtliche Angehörigen der Reſerve, Landwehr und Seewehr 1. und

2. Aufgebots
2. ſämtliche Angehörigen des ausgebildeten Landſturms 2. Aufgebots;
3. ſämtliche Erſatz- Reſerviſten
4. ſämtliche Rekruten und ausgehobenen unausgebildeten Landſturm-

pflichtigen des 1. und 2. Aufgebots, einſchließlich des Jahrgangs 1896
ſowie die als zeitig untauglich bezeichneten Landſturmpflichtigen;

5. ſämtliche bei der letzten Muſterung (D. U. Nachmuſterung) ausge-
hobenen unausgebildeten und alle als tauglich bezeichneten aus-
gebildeten Landſturmpflichtigen, ſowie die hierbei als zeitig untaug-
lich bezeichneten Perſonen;

6. hl zur Dispoſition der Erſatz-Behörden entlaſſenen Mann-
)aften;ſämtliche dem Heere vder der Marine angebörenden Perſonen, die

ſich zur Erholung, wegen Krankheit oder aus anderen Gründen
auf Urlaub befinden und ſoweit marſchfähig ſind, daß ſie den Kon
trollplatz erreichen können.
Die Kontrollverſammlungen finden ſtatt:

Jm Kreiſe Merſeburg.
Merſeburg am 26. November 1915, vormittags 9 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.
vſg einſt Pannſchaſten aus Merſeburg mit den Anfangsbuchſtaben A

Merſeburg am 26. November 1915, vormittags 11 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.

Die Mannſchaften aus Merſeburg mit den Aufangsbuchſtaben I-
bis einſchl. Z.

Frankleben am 26. November 1915, nachmittags 2 Uhr
in Erbisſchen Gaſthofe am Bahnhof.

Sämtliche Mannſchaften aus Atzendorf, Benndorf, Blöſien, Frank
leben, Geuſa, Körbisdorf, Kötzſchen, Naundorf, Niederbeung, Reipiſch,
Runſtedt, Oberbeuna, Zſcherben.

Zöſchen am 27. November 1915, vormittags 10 Uhr
im Frankeſchen Gaſthofe.

Sämtliche Mannſchaften aus Zöſchen, Burgliebenau, Creypau,
z riegsdorf, Löpitz, Löſſen, Pretzſch, Tragarth, Trebnitz, Wegwitz, Zſchner
neddel, Wallendorf, Horburg, Dölkau, Göhren, Günthersdorf, Kleinlie-
benau, Kötzſchlitz, Maßlau, Möritzſch, Zſchöchergen, Zweimen.

Schkeuditz am 27. November 1915, nachmittags 220 Uhr
inm Gaſthof zur Sonne.

Sämtliche Mannſchaften aus Schkeuditz, Altſcherbitz, Beuditz, Curs-
dorf, Ennewitz, Modelwitz, Papitz, Ermlitz, Oberthau, Raßnitz, Röglitz,
Rübſen, Wehlitz, Weßmar.

Lauchſtedt am 29. November 1915, vormittags 9 Uhr
im Gaſthof zum Kronprinzen.

Sämtliche Mannſchaften aus Lauchſtedt, Biſchdorf, Burgſtaden,
Cracau, Frohndorf, Groß und Klein-Gräfendorf, Klein-Lauchſteöt, Nie-
der und Ober-Clobiecau, Oberkriegſtädt, Raſchwitz, Reinsdorf, St. Ulrich,
Schadendorf, Schotterey, Ströſſen, Unterkriegſtädt, Wünſchendorf.

Lauchſtedt am 29. November 1915, vormittags 11 Uhr
irnrn Gaſthof zum Kronprinzen.

„„Sämtliche Mannſchaften aus Schafſtädt, Gaſthaus frei im Felde,
Niederwünſch, Beuchlitz, Angersdorf, Benkendorf, Holleben, Röpzig,
Rockendorf, Paſſendorf, Schlettau, Dehlitz a. B., Dörſtewitz, Milzau,

l htau, Bündorf, Rattmannsdorf, Hohenweiden, Neukirchen, Sicken-
orf.

Merſeburg am 29. November 1915, nachmittags 2 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.

Sämtliche Mannſchaften aus Collenbey, Cröllwitz, Daspig „Fähren-
dorf, Göhlitzſch, Leung, Ockendorf, Röſſen, Spergau, Meuſchau, Venenien,
Werder, Knapendorf, Schkopau, Corbetha.

Kötſchau am 30. November 1915, vormittags 10 Uhr
im Blume'ſchen Gaſthofe.

Sämtliche Mannſchaften aus Kötſchau, Dürrenberg, Großlehna,
Kleinlehna, Lennewitz, Nempitz, Oetzſch, Oſtrau, Porbitz, Piſſen, Ram
pit, Rodden, Schladebach, Thalſchütz, Treben, Witzſchersdorf, Wölkau,
Wüſteneutzſch, Balditz, Tollwitz, Teuditz, Veſta, Kl. und Gr. Goddula, Kl.
Corbetba, Oebles, Schlechtwitz, Oeglitzſch, Keuſchberg, Altranſtädt.

Lützen am 30. November 1915, nachmittags 1 Uhr
in Gaſthof zum roten Löwen.Siämtliche Mannſchaften aus Delitz a. S. „Ellerbach, Kauern, Rag-

witz, Zöllſchen, Lützen, Bothfeld, Döhlen, Großgöhren, Kleingöhren, Mich-
litz, Meuchen, Meyhen, Räpitz, Röcken, Schkeitbar, Schkölen, Schweßwitz,,
Stößwitz, Thronitz, Kr. Görſchen, Caja, Eisdorf, Goſtau, Gr. Schkorlopp
Hohenlohe, Kl. Görſchen, Klein Schkorlopp, Kölzen, Kitzen, Löben, Muſch-
witz, Peißen, Pobles, Rahna, Scheidens, Seegel, Sittel, Söheſten, Söſſen,
Starſiedel, Theſau Tornau, Zitzſchen.

Beſonders bemerkt wird, daß auch alle vom Waffendienſt zurückge-
ſtellten Perſonen erſcheinen müſſen, mit Ausnahme des dienſtpflichtigen
Perſonals der Eiſenbahn und Poſt.

Rechtzeitig eingereichte Geſuche um Befreiung vom perſönlichen Er-
ſcheinen können nur in ganz dringenden Ausnahme-Fällen genehmigt
werden. Wer keine Antwort erhält muß erſcheinen.

Jeder Mann hat ſeine Militärpapiere mitzubringen. Unpünkktlich-
keit, oder Erſcheinen an einem anderen als dem befohlenen Kontrollplatz
iſt ſtrafbar.

Weißenfels, den 8. November 1915.
Königliches Begireskommando.

alitz,Oberſtleutnant z. D. und ſtellvertretender Bezirkskommandeur.

J

Die Magiſtrate, Herrn Gemeinde und Gutsvorſteher werden an
zewieſen, obige Bekanntmachung den betreffenden Mannſchaften noch be-
ſonders in geeigneter Weiſe zur Kenntnis zu bringen.

reburg, den 12. November 1915.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Mit miniſterieller Ermächtigung wird für morgen die Verab-
folguug von Fleiſch, Fleiſchwaren und Speiſen die aus Fleiſch
beſtehen an Verbraucher in Läden und an offenen Verkaufsſtätten
zugelaſſen.

Bezüglich der Gaſt, Schank- und Speiſewirtſchaften verbleibt
es bei dem beſtehenden Verbot.

Merſeburg, den 15. November 1915.

Der Königliche Landrat.
J. V: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Die II. Erſatzabteilung Feldartillerie- Regiment 75 in Halle a. S.

beabſichtigt am 20. d. Mits., von 19 Uhr vormittags ab weſtlich Merſeburgs
eine Schießübung mit ſcharfer Munition abzuhalten.

Das gefährdete Gelände wird durch ſolgende Linie eingeſchloſſen:
Merſeburg- Knapendorf- Bündorf-Biſchdorf-Burgſtaden-Kleingräfendorf-
Raſchwitz-Reinsdorf-Niederclobicau-Blöſien-Genſa und Atzendörf.

Die Abſperrung des gefährdeten Geländes, in welchem in der an-
gegebenen Zeit nicht gearbeitet werden darf, erfolgt durch Poſten von
9 Uhr, deren Anordnungen ſeitens des Publikums im Intereſſe der eige-
nen Sicherheit Folge zu leiſten iſt. Die Bevölkerung wird auf folgen-
des hingewieſen

1) Sollten einzelne Blindgänger, das ſind nicht zerſprungene Geſchoſſe,
gefunden werden, ſo iſt jedes Berühren dieſer Geſchoſſe bei großer
Lebensgefahr verboten. Vielmehr iſt die Stelle zu bezeichnen und
entſprechende Mitteilung ſofort an das Abteilungsgeſchäftszimmer
37 den rnemene zu Halle a. S., Merſeburger Straße Nr. 93, zu
enden.

2) Die Abſchätzung des Flurſchadens und Auszahlung der Beträge
ſoll unmittelbar nach Beendigung des Schießens durch eine von
hier ernannte Kommiſſivn erfolgen.
Die Beſitzer des gefährdeten Geländes haben ſich zur Abſchätzung

gleich nach dem Schießen auf ihren Ackern einzufinden.
Merſeburg, den 10. November 1915.

J.-Nr. 8054 M.
Der Königliche Landrat.

J. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Die Provinzialfuttermittelverteilungsſtelle Zentralgenoſſenſchaft

Halle teilt mir mit, daß die Lieferung des Getreideſchrotes anſcheinend
noch nicht zu erwarten iſt. Die Provinzialfuttermittelverteilungsſtelle
iſt zu dieſer Anſicht gekommen, da von den für die Provinz Sachſen zur
Verfügung geſtellten 190 000 Zentner Futterſchrot für Schweine ſeither
nur 2000 Ztr. angewieſen und davon nur ein Bruchteil bisher geliefert
worden iſt. Da man allſeitig auf dieſes Futterſchrot wartet und wie ich
höre, ſich inzwiſchen Beſchränkungen in dem Kauf von Erſatzfuttermitteln

auferlegt, bringe ich dieſes hierdurch zu allgemeinen Keuntnis.
Merſeburg, den 13. November 1915.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
J. Nr. 2060 II. K. G. Jn Vertretung: v. Ja go w.

Sammelſtelle III Merſeburg
für Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Die vorgeſchriebene Friſt zur Anmeldung der beſchlagnahmten
Gegenſtände läuft am

16. November 1915, abends 6 Uhr

Strafbeſtimmungen.
Wer vorſätzlich die Beſtandsmeldung auf dem wbrgefchriebenen

Vordruck nicht in der geſetzten- Friſt einreicht oder wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben macht, oder den erlaſſenen Ausführungs-
beſtimmungen zuwider handelt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 beſtraft. Auch können Vorräte, die
verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.

Feahrläſſige Verletzung der Meldepflicht wird mit Geldſtrafe bis zu
3000 4, im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft.

Meldeformluare ſind zu haben Rat haus II Treppen,
Auskunft wird erteilt: Zi mmer Nr. 239

Merſeburg, den 15. November 1915.
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Verpachtung der Jagd

im VBezirke der Stadt Lützen ſoll
Donnerstag, den 2. Dez. d. Js.,

vormittags 11 Uhr,
im Magiſtratsbureau hierſelbſt er-
folgen, wo bis dahin die Pachtbe-
dingungen zur Einſicht ausliegen.

Lützen, den 13. November 1915.

Der Jagdvorſteher
Lenze

Den Reſt meines Lagers in

Kerb- u. Brancimal-
Gegenständen

beabſichtige ich in dieſer Zeit mög
lichſt auszuverkaufen und gebe alle
e e iſtände unter Selbſtkoſtenpreis
ab.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren,

Haus- und Küchengeräte.

Wegen Todesfall iſt das

Grundftück
Roßmarkt 19

mit Hausplan zu verkaufen.
Auskunft erteilt

dustizrat Baege.

34 Zimmer
Wohnung

mit Zubehör (Nähe Halleſche Straße)
bis zum 15. Dezember zu mieten ge-
ſucht. Offerten unter M H. 268 an
die Exped. des Tagebl.

acdien
sofort oder später zu vermiefen.

Neumarktstor l.

Eine herrseh. Wohnung
iſt vom 1. Okt. ab zu vermieten.
Zu erfragen Weiße Mauer 12.

Fr. Peege.
Hallesehe Strasse 39

iſt die Part.- Wohnung (4 Zimmer
u. Nebengelaß) zu vermieten und
1. April 1916 zu beziehen.

Für 1. April 1916
Wohnung von 4 Räumen
mit Gang, reichlichem Zubehör,
Jnuenkloſett und Gas geſucht. An
gebote mit Preis unter A. K. 50
an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten.

Familie, zwei Kinder, ſucht
ſofort

geſunde Vohnung.
ch

Oſſerten unter K. 263 an die
Expedition dieſes Blattes.

Suche

Heu 2
zu kaufen. Angeb. m. Preis erb.

A. Müller, Käserei, Lütren.

Für Oſtern 1916 ſuche für mein
Eiſen warengeſchäft

einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren,

er J Jtet
Haus und Küchengeräte.
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Cines Deutſch Amerikaners Grußz
an Deuftſchland.

Wir träumen von Dir bei Tag und Nacht,
Wir, Deine verlorenen Söhne,
Wie herrlich Du trotzeſt der Uebermacht
Jm endloſen Schlachtengedröhne.
Und immer und immer die Sehnſucht geht
Meerüber auf raſchen Schwingen,
Wo eine Welt in Waffen ſteht,
O Deutſchland, Dich niederzuringen

Du ſtehſt, wie Sankt Michael, hoch und behr,
Im Kampfe ſo furchtlos und heiter,
Es geht Dein Ruf über Land und Meer
Bis hierher und nimmer weiter
Und Deine Völker ſie wanken nicht;
Wie könnten ſie unterliegen!

wunderherrliche Zuverſicht:
Zir müſſen, wir werden ſiegen!
Wohl tritt auch Dir ins Auge ſcheu

Die bitte r brennende Zähre
Um all die Lieben, die tapfer und treu
Hinſanken aufs Feld der Ehre.
Doch ſtolz und freudig das Herz erbebt,
Ob auch die Wangen ſich feuchten:
Du ſiehſt, wo des Friedens Sonne ſich hebt,
Die goldene Zukunft leuchten.

So hoffen auch wir und mögen nicht
Um Deine Zukunft bangen
Wir trauern nur um das Auge, das bricht,
Um tränenzerfurchte Wangen,
Um all die Herzen treu und rein,
Die nicht mehr ſchlagen auf Erden,
Um all die Wunden voll heißer Pein,
Die nimmer heilen werden.

Doch abſeits ſtehen wir da beſchämt,
Wir, Deine verlorenen Söhne.
Wir möchten Dich jubelnd begrüßen, doch lähme
Ein Vorwurf die Schwingen der Töne:
Wir eien nicht würdig der Liebe, die wir
An Deiner Treue beſeſſen
Und doch, wie könnten wir laſſen von Dix,
Wie könnten wir Dich vergeſſen

Auch unfre Herzen ſchlagen noch treg
Der alten Mutter entgegen.
Jnbrünſtig beten wir immer aufs neu'
Um Sieg und des Himmels Segen.
Und immer wieder die Sehnſucht geht,
Meerüber den Weg zu bahnen,
Wo eine Welt in Wafſen verweht,
Alldeutſchland, vor Deinen Fahnen!

John Rottenſteiner,
Pfarrer in St. Louis (Ver. St.).

Kreisblatt
Dienstag, den 16. November 1915.

Aus Provinz und Reich.
Delitzſch, 14. Novbr.

Gefreiter Otto Eichler von hier.
Delitzſch, 14. Nvvbr. Der Preis für 1 Pfund friſches

Schweinefleiſch iſt auf 1 Mk. 47 Pfg., der Preis für
1 Pfd. rohes Fett auf 1 Mk. 84 Pfg., entſprechend den Höchſt
preiſen der Bundesratsverordnung, feſtgeſetzt. Der Magi-
ſtrat kaufte für die Bewohner unſerer Staöt 6000 Zent-
ner Speiſekartoffeln, die zum Preiſe von 3 Mk. 25
Pfa. für den Zentner abgegeben werden. Der Mobil-
machungsausſchuß ſandte an ſämtliche aus hieſiger Gegend
ſtammende Gefangene nach Frankreich und England di-

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt

rekt, nach Rußland durch die Zentralſtelle Magdeburg
Weihnachtspakete. In nächſter Zeit wird ein
Pfarrer aus Oſtpreußen über die dortigen Zuſtände während
der Ruſſeneinfälle in unſerer Stadt einen Vortrag g halten.

Döllnitz (Saalkreis), 13. Novbr. Von der Vorſteherin
der hieſigen Ortsgruppe des Vaterländi ſchen
Fr auen verein s ergeht auch zu dem diesjährigen Weih-
nachtsfeſte die Bitte an die Mitglieder, wie im Vorjahre an
unſere Krieger zu denken, um dieſe durch Weihnachtsgaben
zu erfreuen. Die Sammlungen werden bereits jetzt bewirkt.

Dieskan (Saalkreis), 13. Novbr. Die Nachrichten deut-
ſcher Krieger aus ruſſiſcher Gefangenſchaft laufen visweilen
recht ſpärlich ein, ſo daß manche Familien in banger Sorge
um ein Mitglied ſchweben. Kürzlich erhielt Herr Kammer
herr von Bülow hier Nachricht von einem Sohne, der als
Oberleutnant einesDragoner- Regiments in einem brennen
den Dorfe mit noch mehreren Kameraden in ruſſiſche Ge
fangenſchaſt geriet.
w. Salle, 13. Nov. Von den Mitgliedern des Vaterländiſchen
FrauenVereins für den Saalkreis ſind u. g. zum Geburtstage
der t r geſammelt worden: für die Truppen im Felde:

gt n t. a. Fruchtſäfte, für dieKriegskrantenpflege in Halle: 8 tilogramm einObſt, 352 Liter Früchtſäfte. ß ngetochtos

handel Derkehr-- Dolkswirtſchaft
Der endgültige Abban der Börſengeſchäfte. In der

heutigen Sitzung des Börſenvorſtandes hat dieſer ſich in
Verfolg des früheren Beſchluſſes dafür entſchieden, die Ab
wicklung der ſeit der Zeit vor dem Kriege laufenden Geld
und Ultimogeſchäfte zu Ende November 1915 herbeizuführen.

5 der SchultheißBrauerei-Dividende. Die Ver-waltung der SchultheißBrauerei, AktienGeſellſchaft, in Berlin
überraſcht die Hffentlichkeit mit einer Erhöhung der Dividende
für das Jahr 1914-15, das ganz im r des Krieges ſtand,
auf 16 v. i. ſigen 12 v. H. im Vorjahre). Die Geſellſchaft be
merkt aren im Vorjahre mit Rückſicht u damals
noch ungeklärte wirtſchaftliche und die für das Braugewerbe
beſonders ſchwierige Lage erhebli i ückſtelben dere dent ſo hebliche guter er derte Je ter
l erwies ſi egenwärtiüber hinausgehende Aale nicht r ei den gün-
Figeg geldlichen r tniſſen der Ge ellſchaft Sngr, deshalb

b
ie Dividende wieder in der Höhe des ahres 1912-18

t 16 v. H.emeſſen werden bei gewohnten Abſchreibungen und iſeße

erhaltung der Kriegsrücklage und des Gewinnvortrages. Die
Abſchreibungen belaufen ſich auf 2 058 492 M gegen 2016 344
im Vorjahre. Der Vortrag ſteigt von 502 080 A auf 554 811 A.
Die im Vorjahre geſchaffene Kriegsrücklage enthält 600 000 A.
Angeſichts der lebhaften Klagen über Verteuerung der Selbſt

koſten, Erzeugungs Schwierigkeiten uſw., mit denen die Brauereien die wie in Er s der rer begründet haben,
muß dieſe anſehnliche Erhöhung der Dividende der größten
d n Brauerei auf den ſtattlichen Satz von 16 v. H. inmit
ten des Krieges die große Offentlichkeit ſonderbar berühren.

e

7. Frenung 5. Kiasse 6. Preussiseh-Süddeutscha
(232. Königlich Preussische) Klassen Lotterio

Ziehung vom 13. November 1915 vormittags
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Anzeigen.CAmtliche

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 2 der Verordnung über das Verbot des

Vorverkaufs der Ernte des Jahres 1915 und des Vorverkaufs
von Zucker vom 17. Juni 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 341) be-
ſtimme ich:

Kaufverträge über das Stroh von Ro
e und Gerſte aus der inländiſchen Ernte
nd nie Dies gilt au

dieſer Verordnung geſchloſſen; es
den Heeresverwaltungen oder der

Berlin, den 21. Oktober 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

n, Weizen, Ha
v es Jahres 1915für Verträge, die vor Verkündun

ilt nicht für Verträge mi
arineverwaltung.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 12. November 1915.
Der Königkiche Landrat.

Jn Vertretung.
Kürſten.

Bekanntmachung
über den Verkehr mit Stroh und Häckſel.

Vom 8. November 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Ver-
ordnung erlaſſen:

38 1.
Den Vorſchriften dieſer Verordnung unterliegt das Stroh

von Roggen, Weizen, Dinkel, Hafer, Gerſte, nicht dagegen die
beim Ausdreſchen der genannten Getreidearten entſtehende
Spreu.

S 2.
Wer Stroh an einen anderen abſetzen will, hat das Stroh

der Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte m. b. H. in Ber
lin unter Angabe der Mengen, Arten und des Eigentümers zum
Erwerb anzubieten und zugleich anzugeben, ob er im Beſiß einer
Strohpreſſe iſt, oder ob er zum Ausdruſch ſeines Getreides eine
e n mit Strohpreſſe benutzt und wer deren Eigen-
ünmer iſt.

Dies gilt nicht für das Stroh, das unmittelbar an die
Heeresverwaltungen oder an die Marineverwaltung oder auf
Hrund eines Arbeits Deputats- oder Leibzuchtvertrags zum
Verbrauch in der Wirtſchaft des Empfängers abgeſetzt wird. Es
gilt ferner nicht für Perſonen, die in der Zeit bis zum 1. Au-
et 1916 insgeſamt nicht mehr als 4 Tonnen jeder Art ab-
etzen,

S 3.
Der nach 8 2 Abſ. 1 Verpflichtete hat das Stroh der Be

r r auf Verlangen käuflich zu überlaſſen und auferen Abruf zu verladen. BVeſitzt er eine Strohpreſſe oder be
nutzt er zum Ausdruſch ſeines Getreides eine Lohndreſchma-

mit Strohpreſſe, ſo hat er das Stroh auf Verlangen der
Bezugsvereinigung zu preſſen oder preſſen zu laſſen.

Die Bezugsvereinigung hat binnen 14 Tagen nach Eingang
des Angebots 2) dem Verpflichteten mitzuteilen, ob ſie die
Überlaſſung des Strohes verlangt; ſtellt ſie das Verlangen nicht,
e ſie ihm in derſelben Friſt eine Beſcheinigung darüber zu
erteilen.

Der Reichskanzler kann nähere Beſtimmungen für die über
laſſung und Verladung treffen.

S 4.
Die Bezugsvereinigung hat die von ihr in ge

nommenen Mengen binnen 3 Wochen nach Stellung des über-
laſſungsverlangens abzunehmen.

m

v

Der zur Uberlaſſung Verpflichtete hat die Mengen von der
Stellung des Überlaſſungsverlangens an bis zur Abnahme auf-
zubewahren, pfleglich zu behandein und in handelsüblicher Weiſe
g. verſichern. Erfolgt die Abnahme nicht binnen 3 Wochen nach
Stellung des überlaſſungsverlangens, ſo erhält er vom Ablauf
der Friſt ab eine Vergütung von 15 Pfg. für jeden angefan-
genen Monat und jede angefangene Tonne. Mit dieſem Zeit-
t Gort die Gefahr des zufälligen Verderbens und der zufäl-
igen Wertverminderung auf die Bezugsvereinigung über. Der

P Überlaſſung Verpflichtete hat nach näherer Anweiſung des
eichskanzlers Feſtſtellungen darüber zu treffen, in welchem

Zuſtand ſich die Gegenſtände im Zeitpunkt des Gefahrüberganges
befinden; im Streitfall hat er den Zuſtand nachzuweiſen.

S 5.
Die Bezugsvereinigung hat für das Stroh einen angemef

ſenen übernahmepreis zu zahlen. Diefer darf für 1000 Kilo-
gramm

bei Flegeldruſchſtroh 50.00 Markh
„„üngepreßtem Maſchinendruſchſtroh 45.90

nicht überſteigen. Iſt das Stroh nicht von mindeſtens mittlerer
Art und Güte, ſo iſt der Preis entſprechend herabzuſetzen.

Iſt der zur überlaſſung Verpflichtete mit dem von der Be
ugsvereinigung gebotenen Preiſe nicht einverſtanden, ſo ſetztie zuſtändige hehere Verwaltungsbehörde den Preis endgül-

tig r Sie beſtimmt darüber, wer die baren Auslagen des
Verfahrens zu tragen hat. Bei der Feſtſetzung iſt der Preis
zu berückſichtigen, der zur Jeit des Gefahrüberganges (S 4 Abſ.
2) angemeſſen war. Der Verpflichtete hat ohne Rückſicht auf die
endgültige Feſtſetzung des Übernahmepreiſes zu liefern, die Be
zugsvereinigung vorläufig den von ihr für angemeſſen erachte
ten Preis zu zahlen.

feige die Uberkaſfung nicht freiwillig, ſo wird das Eigen-
tum auf Antrag der Bezugsvereinigung durch Anordnung der
zuſtändigen Behörde auf ſie oder die von ihr in dem Antrag be-
zeichnete Perſon übertragen. Die Anordnung iſt an den zur

überlaſſung Verpflichteten zu richten. Das Eigentum geht über,
ſobald die Anordnung dem Verpflichteten zugeht.

S 6.
Die Zahlung erfolgt ſpäteſtens 14 Tage nach Abnahme (8

4). Für ſtreitige Reſtbeträge beginnt dieſe Friſt mit dem Tage,
an dem die Entſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde der
Bezugsvereinigung zugeht.

Erfolgt die Zahlung e binnen diefer Friſt oder bei nicht
rechtzeitiger Abnahme nicht binnen 5 Wochen nach Stellung des
Überlaſſungsverlangens, fo iſt der Kaufpreis von dieſem Zeit
punkt ab mit 1 vom Hundert über den jeweiligen Reichsbank-
diskont zu verzinſen. 67

Die Bezugsvereinigung darf das Stroh nur an die vom
Reichskanzler beſtimmten Stellen abgeben.

S 8.
Bei der Abgabe des Strohes darf die Bezugsvereinigung

einen Aufſchlag bis zu 4 vom Hundert von dem übernahmepreiſe
zuzüglich der Transportkoſten und anderer barer Auslagen er-
eben. Die Bezugsvereinigung darf non dem Umſatz 2 vom

Tauſend als Vermittlungsgebühr zurückbehalten.
Der Reingewinn iſt zur Beſchaffung von Futtermitteln aus

dem Ausland zu verwenden. über den etwa verbleibenden Reſt
verfügt der Reichskanzler.

S 9.
Beim Verkauf des der Abſatzbeſchränkung nicht unterlie-

genden Strohes durch den Erzeuger dürfen die im 8 5 Abf. 1
Satz 2 beſtimmten Preiſe nicht überſchritten werden. Die Preiſe
gelten für Stroh von mindeſtens mittlerer Art und Güte.

Die Preiſe gelten für Baarzahlung bei Empfang. Wird der
Preis geſtundet, ſo dürfen bis zu 2 vom Hundert Jahreszinſen
über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden. Die Preiſe
ſchließen die r n ein, die der Verkäufer vertrag-
lich übernommen hat. er Verkäufer hat auf jeden Fall die
Koſten der Beförderung bis zur Verladeſtelle des Orkes, von
dem die Ware mit der Bahn oder zu Waſſer verſandt wird, ſo
wie die Koſten des Einladens daſelbſt zu tragen

Beim Umſatz durch den Handel dürfen zu den Freibn ins
geſamt 4 vom Hundert zugeſchlagen werden. Dieſer Zuſchlag
umfaßt insbeſondere Kommiſſions-, Vermittlungs- und ähnliche
Gebühren ſowie alle Arten von z nicht aber die
Auslagen für die Fracht von dem Abnahmeorte.

bis zu fünfzehntauſend

S 10.
Bei Verkauf von Häckſel durch den Herſteller darf der Preise

von 60 für 1000 Kilogramm ohne Sack nicht überſchritten

werden. em.Für leihweiſe Überlaſſung der Säcke darf eine Sackleihge-
cbühr bis zu 35 für 50 Kilogramm Faſſung berechnet werden.

Werden die Säcke nicht binnen einem Monat nach der Lieferung
zurückgegeben, ſo darf die Leihgebühr dann um 10 für die
Woche bis zum Höchſtbetrage von 1.50 erhöht werden.

Werden die Säcke milverkauft, ſo darf der Preis für den
Sack von mindeſtens 40 Kilogramm Faſſung nicht mehr als
1.290 K und für den Sack, der 50 Kilogramm oder mehr hält,
nicht mehr als 1.50 A. betragen. Der Reichskanzler kann die
Sackleihgebühr und den Sackpreis ändern. Beim Rückkauf der
Säcke darf der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs- und dem
Rückkanfspreiſe den Satz der Sackleihgebühr nicht überſteigen.
Jm übrigen gelten die Beſtimmungen der Abſätze 2 und 3 des
8 9, der Abſatz 3 mit der Maßgabe. daß der Zuſchlag von 4
vom Hundert auch die Auslagen für Säcke nicht umfaßt.

8 11.
über Streitigkeiten, die ſich bei dem Enteignungsverfahren,

bei der berlafſſung, der Verladung u. der Aufbewahrung er-
r entſcheidet endgültig die zuſtändige höhere Verwaltungs-
ehörde.

S 12.
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur

Ausführung dieſer Verordnung. Sie beſtimmen, wer als zu
ſtändige Behörde und als höhere Verwaltungsbehörde im Sin-
ne dieſer Verordnung anzuſehen iſt.

S 13.
Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe

ark wird beſtraft,
1. wer den ihm nach den Vorſchriften des S 2, des 8 3 Abſ. 1

oder des S 4 Abf. 2 Satz 1 obliegenden Verpflichtungen
oder den auf Grund des S 3 Abſ. 3 getroffenen Beſtim
mungen nicht nachkommt;

2. wer den nach S 12 erlaſſenen Ausführungsbefſtimmungen
zuwiderhandelt.

8 14.
Die Vorſchriften dieſer Verordnung beziehen ſich nicht auf

Stroh, das nach dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung aus dem
Ausland eingeführt wird.

Der Reichskanzler kann nähere Beſtimmungen über den Ver
kehr mit aus dem Ausland eingeführtem Stroh treffen und be
ſtimmen, daß Zuwiderhandlungen mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehntanſend Mark be
ſtraft werden. Er kann Preiſe für dieſes Stroh feſtſetzen.

Als Ausland im Sinne dieſer Verordnung gilt nicht das
beſetzte Gebiet.

S 15.
Der Reichskanzler kann von den Vorſchriften dieſer Verord-

nung Ausnahmen geſtatten und andere Preiſe feſtſetzen, insbe-
ſondere für den Kleinhandel mit Stroh und Häckſel.

8 16.
Die in den S8 9 und 10 feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtvreiſe

im Sinne des Geſetzes, betreffend Höchſtpwreiſe vom 4. Auauſt
1914 in der Faſſung der Bekanntwachung vom 17. Dezember 1914
(Reichs-Geſetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekanntmach-
ungen vom 21. Januar 1915 (Reichs-Geſenkſ. S. 25) und vom
23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603). Dies gilt auch
für die Preiſe, die der Reichskanzler nach S 14 oder in ünde-
rung der Preiſe in S 9, 10 noch S 15 feſtſetzt.

8 17.
Dieſe Verordnung triit mit dem Tage der Verkündung, der

S 13 aber erſt mit dem 12. November 1915 in Kraft. Der
Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 8. November 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 12. November 1915.

Der Königliche Landrat.
Jn Vertretung.

J.-Nr. 2114 K. G. Kürſten.
W e mS e e t e 4Erhebung

Hafer und Mehl. Der Gweck des Vereins iſt

S Vaterlandsſpende
der Vorräte von Hrotgetreide,

Bekannnrvung.
Unter dem Biehbeſtande der Witwe

Schäfer, Lenngerſtraße Nr. 6 iſt
der Ausbruch der Wanl- und Slauen-

zur Errichtung
Deutſcher

KrieasbeſchädigtenErholungsheime E. P. a e en
ben hieſigen Wochenmärkten wird
hierdurch bis auf weiteres verboten,

Merſeburg, den 1i. Nov. 19!5.Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats
vom 11. November 1915 über die Vornahme einer Erhebung der Vorräte
von Brotgetreide, Hafer und Mehl, fordern wir die Meldepyflichtigen
hieſiger Stadt auf, die vorhandenen Vorräte

am 16. November er., von 8--1 Uhr vormittags
und 3--6 Uhr nachmitta s

und am 17. November er., von 8--1 Uhr vormittags
n Gewerbebüro, Rathaus, Zimmer 14/15, anzu melden.

Es wird nochmals bemerkt, daß von ſämtlichen land wirtſchaftlichen
Betrieben, die Brotgetreide-, Hafer-, Mengkorn- und Miſchvorräte und
von den Selbſtverſorgern auch ſämtliche Mehlvorräte anzugeben ſind,
die ſie in der Nacht vom 15. zum 16. ds. Mts. im Beſitz haben.

Merſeburg, den 12. November 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Veranlaßt durch den Mangel an Gasmeſſern und Automaten in-

folge des Krieges gibt das ſtädtiſche Gaswerk Merſeburg bis auf weiteres
auch ohne Gaszähler oder Automaten Gas an die Einwohner Merſeburgs
gegen eine monatliche Pauſchgebühr ab. Dieſelbe ſoll betragen
Für Auſchluß eines Kochers bis zu 2 Kochſtellen und 2 normalen Leucht-
gasflammen für jeden Monat 24 4,50für jede weitere gewünſchte normale Flamme

für die Monate:
Oktober, November, Dezember, Januar und Februar
März, April, Auguſt und September At 1,20Mai, Zuni und Jul. 1,00Die Pauſchgebühr iſt monatlich im vorgus an das Gaswerk zu
entrichten. Das Gaswerk behält ſich die Zuſtimmung über Anſchluß der
einzelnen Anlagen von Fall zu Fall vor. Das Gaswerk hat das Recht,
ederzeit vhne Einhaltung einer Kündigungsfriſt, einen Gasmeffer oder

Automaten für den einzelnen Verbraucher einzubauen, wobei die ver-
brauchte anteilige Pauſchgebühr zurückgezahlt wird. Den Beamten des
Gaswerkes iſt geſtattet, jederzeit die Benutzungsdauer der Anlagen zu
prüfen. Zuwiderhandlungen und unnütze Benutzung der Anlagen ziehen
vorbehaltlich weiterer Anſprüche, die ſofortige Einſtellung der Gaslieſe-
rung nach ſich.

Anmeldungen ſind unter Benutzung der vorgeſchriebenen Formu-
lare beim ſtädtiſchen Gaswerk zu machen. Die Anlagen können durch
Privatinſtallateure ausgeführt, jedoch dürfen die Anlagen nur durch das
Kädtiſche Gaswerk in Betrieb geſetzt werden.

Merſeburg, den 11. November 1916.
Der Magiſtrak.

S Sürſorge zu erſetzen, fondern ſie zu ergänzen.

1. Mittel zu ſammeln, um die im Dienſte des Vaterlandes in ihrer
Gefundheit Beſchädigten, in erſter Linie die Kriegsteilnehmer des Welt-
krieges 1914/15, in ihrer Geſundheit zu kräftigen.

2. Nach Lage ſeiner Mittel
in erſter Reihe eigene Urlanbsheime für ins bürger-
liche Leben zurückgetretene, weniger bemittelte
Kriegsteilnehmer zu gründen

b) in Ausnahmefällen in anderen Stätten den Beſchädigten eine
Erholung zu ermöglichen.

Der Verein iſt der Nachfolger der von der „Deutſchen Soldaten-
Zeitung“ begründeten Stiftung „Nationalſpende Deutſche Heldenheime“.
Er hat das von diefer Zeitung geſammelte Kapital von über 62 000 Mark
übernommen. Als Hauptziel hat er, ſich den Grundſätzen der ſtaatlichen
Kriegsbeſchädigtenfürſorge anpaſſend, Errichtung von Erholungsheimen
zur zeitweiſen Unterbringung, nicht Heime zur dauernden Unterbringung
gewählt. Es handelt ſich nicht darum, die ſtaatliche Kriegsbeſchädigten-

8 3 der Satzungen:
„Der Verein wird bei ſeiner Arbeit lediglich Vaterlandstreue und

Nächſtenliebe zu ſeinen leitenden Geſichtspunkten machen, vhne Rückſicht
auf Bekenntnis und Parteiſtellung. Der Verein ſteht damit grundfätzlich
auf demſelben Boden wie die Vaterländiſchen Frauen-Vereine und wird
fich überall dort, wo es ihm möglich iſt, an dieſe Vereine anlehnen und
gemeinſam mit ihnen arbeiten. Andererſeits wirö der Verein ſtreng die
von der Reichsregiernng gebilligten neuzeitlichen Forderungen auf dem
Gebiete der Kriegsbeſchädigtenfürſorge beachten und ſeine Arbeit in den
Rahmen dieſer Beſtrebungen, im beſonderen derjenigen der Provinz-
und Landesausſchüſſe für die Kriegsbeſchädigtenfürforge einzugkliedern
ſuchen.“

Auf denn, deutſche Frauen und Männer,
unterſtützt uns bei unſerer vaterländiſchen Arbeit!

Werdet Mitglieder des Vereins! Gebt und verſchafft dem
Verein reichliche Spenden!

Der Vorſtand des Vereins: Erſter Vorſitzender: Generalleutnant
von Mülmann-Charlottenburg. Geſchäftsführender Vorſitzender:
Erſter Bürgermeiſter Dr. Belian-Eilenburg. Schatzmeiſter: Guſtav
Ziemſen-Berlin SW. 29.

Die Geſchäftsſtelle des Vereins: Berlin W. 57, Bülowſtraße 100,
Fernruf Lützow 5086. Telegrammadreffe: Vaterlandsſpende. Es
wird gebeten, den geſamten Schriftwechſel nur an die Geſchäfts
ſtelle zu richten.

Beiträge nehmen an Die Reichsbank und ihre Haupt und Neben
ſtellen, die Mitteldeutſche Privatbank 2e

Die Polizeiverwaltung.
E.

Extra gstarke
Feldpostkartons

beſonders gut geeignet für die
Weihnachtspakete, empfiehlt

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren,

Haus und Küchengeräte.
III

e t
Trotz des großen Mangels an Roh-

materialien verkaufe noch kurze Zeit:
Weiße Schmierſeiſe, Ctr. 40
Gelbe Schmierſeife, Ctr. 46
Verſand gegen Nachnahme oder vor
herige Cafſſa.
Bargmann, Kiel, Hohenſtanfenring 837

Schöne gebrauchte Piauos
zu verkaufen bei

Rudolkheckert, Oberburgſtr. 11.

z Kaufe
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
mee Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.
i. Apelt, Oelgrube 7.

Kaufe gebrauchte (auch defekte)

T 2 We SäcKe.
ür defſekte zahle 20 .4 für 100 kg.
ole ſelbſt ab.

M. Gottfried, Gera-R.,Steinmeo 16
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